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Die
Alt Lutheriſche

Wlut-Fheologie
in einem Auszuge

aus des ſeliaen

D. Khasveri Sritzſchens,
Weiland Cantzlars in Rudelſtadt,

ſo genannten

Himmelsluſt
un Welt Unluſt,

mit einigen Anmerckungen.

Nebſt einer Vorrede
uber

Sr. Hochwurden,
des Herrn AbtSteinmetzens

Schreiben an den Hrn. Paſt. Hocker
in Stargard 2Wodurch

die vermeinten Grundirrthumer der Bruderge
meine, nebſt andern Bedencklichkeiten, die in ſolchem Briefe

ſtehen abgelehnet werden
Paſce me vulneribus mens duiceſcet

Leipzig und Gorlitz,
In der Marcheſchen Buchhandlung  175 mn



ul



mi CMon alten Zeiten her hat die Gemeine
Jeſu geglaubt, und gewußt, daßo
keine himmliſchere und ſuſſere Er

E quickung furs Hertz ſey, als die
WeideinJEſuWunden. Weilnun unſer Heiland dieVerſohnung iſt fur dergantzen Welt Sunde; ſo gonnte und wunſchte

man es gerne der gantzen. Welt, daß ſie dasBrod des Lebens finden, und ſich daran geſund
und ſelig eſſen mochte. Die Hauptſorge
des boſen Seelenfeindes geht unſtreitig dahin,die Menſchen durch alle nur erſinnliche Mittel
um ihr Himmelsbrod zu bringen: und wenn erſo viel erlangen kan, daß eine Seele das Abendmahl des HErrn, nemlichden wahren Leib unddas wahre Blut ihres Erloſers nicht zu ſchmecken kriegt; ſo iſt das ſeine einige Freude.O wenn doch gegenwartigealte Schrifft den ſeligen Nutzen hatte, einigen hungrigen SeelendenWeg zum blutigen L

amme zu weiſen, daßſie daſſelbe ſuchten, fanden und genoſſen! Sieiſtebenzudem Ende von neuen aufgelegt undge
A2 druckt
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4 Vorrede.
druckt worden. Vor einigen Jahren kamen
Homilien uber die Wunden JEſu heraus, oder
Reden uber die WundenLitaney: welche be

J
kannter maſſen in denenjenigen Gemeinen, de
ren Schibboleth die BlutTheolodtgie iſt, bisher5 ein Seelen-Labſal geweſen. Jch ſehe, daß eini—
ge Leute auf die Gedancken kommen ſind, als
ſtunden grundirrige Dinge in dieſen Wunden

z Homilen: und es ſcheint, als wollte Satanas
auch davon profitiren, und den armen Seelen

J die Blut-Theologie bey dieſer Gelegenheit gay
entreiſſen. Nun iſtNiemand gezwungen, dieJ Blut-Theologie bloß alleineindem oder jenem

J Buche zu ſuchen: derHeilige Geiſt predigt ſie
J aller Orten, wo er nur Ohren findet, die drauf

n horen, und Hertzen, die darnach hungern.
J Solte aber jemand begierig ſeyn, von dieſer

J

tni Hertz-erquickenden Sache noch mehr zu leſen,
L und ſuchte alle Tractatlein auf, die von dieſer

ſeligen Materie handeln; ſo kan ich ihm keines
weges widerrathen, ſich vorgedachte Wunden
Homilien auch zu Nutzen zu machen. Findet
er ja gewiſſe Stellen und Redens-Arten drinne,
die ihm nicht gleich faßlich ſind: ſo darff er ja
nur dieſelbigen uberſchlagen. Was ihm jetzo

1
nicht deutlich iſt, tan mit der Zeit dennoch deut

J lich werden. Jch bin der Meinung, daß nichts
irriges, geſchweige grundirriges, in beſagten
Homilien zu finden iſt: ja ich zweiffele, daß in

tore dieſes Buchleins heraus kommen ſind, ge
fahrli—



Vorrede. 5

fahrlicheundgrundirrige Lehren enthalten ſeyn.
Jch habe weuigſtens dergleichen keine gefunden:
bin alſo in dieſem Stucke gantz andrer Meinung,
als der liebe Herr Abt Steinmetz, ein Mann,
der ubrigens bey mir, ſo lange als ich von ihm
gehorthabe, immer in vieler Hochachtung ge—
ſtanden hat. Und das darum, weil mir vielfal—
tig erzehlt worden, daß er mehrmals gar über—

aus herrliche Zeugniſſe von der blutigen Erlo—
ſung abgelegt habe. GOtt laſſe ihn dieſes al—

lein ſeligmachende Evangelium fort predigen
bis ins Grab, und endlich in JEſu Wunden ſe
liglich zu ſeiner Ruhe eingehen. Der geneigte
Leſer, welchem ich ubrigens die Hochachtung
vor dem lieben Herrn Abt gar nicht diſputirlich
machen will, wird ohne mein Erinnern ſich be—

ſinnen, daß auch Apoſtel ſagten: Wir fehlen
alle mannigfaltig, und ſichs alſo keinen Anſtoß
machen laſſen, wenner bey reifferer Ueberle—
gung ſiehet, daß der liebe Herr Abt, der doch
aüch ein Menſch iſt, in ſeiner recht betrubten
Zwiſtigkeit mit demHerrn Grafen von Zinzen
dorff wurcklich gefehlet, und in dem Briefe
an Herrn Paſtor Hockern in Stargard gewiſſe Grund-Jrrthumer da zu finden gemeinet
hat, wo man bey genauerer Unterſuchung und
Betrachtung nichts Grundirriges gewahr
werden wird.

Erſtehtl.) in den Gedancken, daß der HerrGrafvon Zinzendorff, als Verfaſſer der Homi—
lien uber dieWunden-Litaney, GrundJrr

a s

J

1



6 Vorrede.
thumer hege in Anſehung der Lehre von der
Heilitten Schrifft.

Jch will erſtlich etliche Hauptſtellen aus des
Herrn Grafens Reden und Schrifften herſe—

tzen; daraus man ohnſchwer ſehen kan, was
er von der heiligen Schrifft lehret:

Jn den PenſylvaniſchenReden p. 128. Part. J.

in der ſechſten Rede, da heißts:
„Konnte ich mein Hertz uber das Wort GOt

„tes ausſchutten; ware es moglich, daß ich
„euch ſagen konnte, was ich inmeinem gan
„tzen Leben andem Worte GOttes gehabt
„habe, was das geſchriebene Wort GOt
„tes, das wir die Bibel nennen, fur ein un
„ausſprechliches GnadenGeſchenck GOt
tes iſt; wie wahr Paulus geredet hat, wenn
„er geſagt hat: die Juden haben wasgroſſes!
»zes iſt ihnen vertrauet, was GOtt gere
»det hat! Rom. 3, 2. ſo woltt ich mich ſehr
„glucklich ſchatzen.

ibidem. Jch konnte euch in der einen Stunde

„vor euer gantzes Leben glucklichmachen,
„dwenns mirgegeben ware, euch klarzuma„chen, wenns euren Hertzen gegeben ware,
„zu fuhlen und zuglauben, was man vom
2Worte G0Ottes ſagt.

ibidem. p. 129. „Es iſt ſoweit davon, daß

„alles, was ihnen, (den ſo genannten Klu
„gen Leuten inderWelt,) einfallt, uns von
„einiger Wichtigkeit duncken, oder ein Tit

„telchen, ein Strichelgenvom Geſetz, von
„den
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„den Propheten,und von den Apoſteln und
„ihrem Grunde verrucken ſolte: daß im Ge
»gentheil alles, was einem fur ſie (fur die
„Welt-Menſchen,) ubrig bleibt, dieſes iſt,
„daß man ſie mit Mitleiden anſiehet. Dein
»Wort iſt nichts als Wahrheit! das iſt
„ein gottlicher Grund. Joh. 17, 17
ibidem. p. 130. „Es iſt einem Kinde GOt—

„tes ein unendlich ewiger Schatz. Und
„wenn Himmel und Erden werden vergehen,
»ſo berufft man ſich noch auf das Wort,
„das nicht vergehet. Wenn die Leute ſagen,
„es ſind Contradictionen drinne, es iſt was
„albernes, es iſt ein confus wunderlich
„Ding; ſo kan man einem mit Freudigkeit

»„zſagen, Es iſt nicht eine Contradiction drin
»„He, es iſt unter dem auſſern Schein der

„LEinfalt die allergroſte Weisheit und Klug—

„heit,die ſouveraineſte Einſichtund Erkennt
„niß, die man in tauſend Jahren nicht aus
„lernen kanrc.

Siehe, das hat der Herr Graf ſchon dazu
mahl vom Worte GOttes gelehret, und noch
weit herrlicher, welches man leicht finden

kan,

wenn man angezogene Stelle gantz leſen will.
Aber vielleicht hat er damals noch nicht gewußt,
und geglaubt, daß es Hiſtoriſche Fehler im
Worte GOttes gibt? Ach ja; dashaterda
mals ſchon gewußt. Denn er ſagt ferner
P. 133.
„Wie kommts

denn, daß manchmal Hiſtori
A4 u„ſche
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„ſche Umſtande nicht zutreffen? Wie
„kommts, daß die Phyſici beweiſen, daß Sa
„chen drinne vorkommen, die ſich inder Na
»»tur wircklich anders finden? Kelſp. Erſt
„lich kommts daher, weil das Geſetz mit der
»groſten Redlichkeit und Einfalt tractirt
„worden iſt: Weil GOtt zu ſeinen Zeug
„niſſen lauter ehrliche Leute, und nicht nur
„ehrliche Leute, ſondernfaſt lauter von Na
»tur einfaltige Leute genommen hat.

ibidem. p. 135. Weil nun der liebe GOtt
»nicht gewollt hat, daß ſein Wort einer Kun
„ſteley beſchuldiget werden ſoll, und daß je
»mand ſagen konne, es iſt was drunter, das
»haben kluge Leute erdacht: ſo hat er ſie ſo
„einfaltig hin handeln, und eigentlich nur

»z in Cehrſachen mit Sermetat aufſchreiben
» laſſen, was wahr iſt, und was zu ihrem
»vweck dienlich geweſen, das andre aber
»ihrer naturlichen Notitz uberlaſſen. Die
»KLehrPuncte mit einem einfaltigen Her
„tzen predigen, und keinen einigen Lehr
»Punct mit Kunſteley der Menſchen ver

„derben zu laſſen, iſt ihm ſo angelegen ge
»weſen, daß er zum Behuf deſſen zweyerley
»hat geſchehen laſſen. 1.) Daß ſie die na

Jlurlichen leiblichen Sachen nichtanders ha
„ben ſchreiben konnen, als ſie ſie gewußt ha
„ben, und wenn es ein anderer wieder anders
„gewußt hat, ſo hat ers wieder anders ge
„ſchrieben. 2.) Wenn nun die zwey zuſam

mMen
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„men kommen ſind, und haben ihre Bucher
vgegen einander gehalten; ſo haben ſie ſo

viel Treue und Redlichkeit gehabt, daß ſie
„dieſelben dennoch nicht corrigiret, ſondern
»aus Reſpect fur der gottlichen Gnaden
„Arbeitſo gelaſfen, wie ſieeinem jeden gera„then waren. Wir waren heut zu Tage
»ſo ſchlimm, daß wir an einem Buche ſo lan

ge anderten,bisNiemand nichts mehr dran
»auszuſetzen hatte; das iſt aber nichtgöttlich,
»ſondern menſchlich gehandelt. Sie dach
„ten, ich habe damals in meiner Einfalt ge„ſchrieben. Wolte ich nuneine neuellnter
„ſuchung anſtellen; ſo konnte ich vielleicht
„andre Leute damit irre machen, und et
»»was ſchreiben, was doch auch die Sache
„hicht ware.,

ibidem. p. 136. Das iſt der eitentliche Be
„weis von der Gottlichkeitder Schrifft:
vweil alle Bucher corriugirt werden, ſo hat
„die Schrifft nicht durffen corritzirt wer—
„den, damit keine gottliche Wahrheit, und
»was zur Seligkeit gehort,mit menſchlichen

Zu oder Abſatzen mochte verderbt und ver„kunſtelt werden. So hat kein hiſtoriſcher
„Kehler durffen geandert werden, ſondern
»iwas einmal tgeſchrieben war, das muſte
„bleiben. Dasiſt ein goöttlicher Grund, das„beweißt, daß die Schrifft wahr iſt; und

„es iſt ein itarckerer Beweis fur die Gottlich
„keit der heiligen Schrifft, als alle, die ihr

Az „viel
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„viel honorabler ſcheinen. Dencket, lieben
„Freunde, wenn die Leute gedurfft hatten,
»hatten ſie denn nicht, in mehr als zwey bis
„drey tauſend Jahren, uns eineBibel zuſam
„wmen machen konnen, da kein Menſch was
„„erhebliches dran auszuſetzen gehabt hatte?
„Hatten denn nicht alle gelehrte Verehrer
„dieſes Buchs zuſammen treten, und eine
„Bibel ſchmieden konnen nach der beſten

„kacon? Aber ſie konten nicht, ſie durff—
„ten nicht, ſondern es hat eine ewige Hand
„uber dem zre gehalten 2c. t

Ein gleiches ſagt derHerrGraf in der funf
zehnden Homilie uber die Wunden-Litaney
p. 144.
„Es iſt dem Herrn ſo viel dran gelegen gewe

„ſen, daß nicht eine Sylbe, in der gottli
„chen Lehre der heiligen Schrifft, gean—

„dert wurde, und daß die Menſchen, die
„Verſtand haben, nur druber kommen, und
„„finden ſollen, daß von der Bibel--Weis
„heit und Theoſophie nicht ein Buchſtabe
„verandert, nicht einO fur ein Ugeſetzt wor
„den(*); daß er abſolut keine Critic zuge
„laſſen hat.

ibidem.

Wer den Ebraiſchen Codicem nachſchlagt, findet
in dem Chetibh uberaus viel Worte und Buch
ſtaben, die wie verſchrieben ausſehen. Sie find in
dem Keri zwar angemerckt, aber doch ſo unver
ändert ſtehen blieben, daß auch niemals aus ei

nem

 rw
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ibidem. „Daein jeder Autor, wenn er die
„andere Edition von ſeinem Buche heraus
„gibt, wiſſentlich nichts darinne ſtehen laßt,
»„das man ſeiner Meinung nach tadeln konn
„te: So hat hingegender heilige Geiſt ſeinen
„Schreibern nicht erlaubt, daß ſie in dem
„Conterxt und Zuſammenhang ihrer Wor—
„te, nachdem ſie einmal dageſtanden haben,
„das geringſte anderten.

ibidem. p. 145. GOtt hat in anderthalb
tauſend Jahren, zur Zeit der allerſcharffſten
„Critic, der allertieffſften Blindheit und
„FFinſterniß, da die Gelehrten mit allen Bu
„„chern machen konnten, was ſie wollten, nicht
„zugelaſſen, daß ſie an der Bibel hatten beſ—

»jſern konnen.
ibidem. Ein Menſch hat ſich viel zu lieb, und

»»hhat zu viel Eſtime fur ſeine Productiones,
„wenn einmahl ein mathematiſcher oder
„aſtronomiſcher Jrrthum drinne ſtunde, der

„ſich
nem Jota ein Vau, wo es das Schureck erfor
dert, gemacht worden, da ſolches doch leichtlich

dhatte geſchehen konnen.
c Hatte denn der Evangeliſt kuras, der in allen

Stucken ein ſo punctlicher Hiſtoricus iſt, im 3.Capitel v. z6. die erſte Zeile,derwar ein SohnCainan, die doch ein augenſcheinlich Sphalmaiſt, nicht leicht exGeneſ XI. 12. corrigiren können? Aber nein, er durffte nicht, ſondern muß
te es ſchon dabey laſſen, was ich geſchrieben
habe, das habe ich geſchrieben.
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„ſich in zwantzig, dreyßig Jahren bey ge
„ſcheuten Leuten als ein Irrthum legitimir
„te, ſo wurde er ihn heraus laſſen, oder we
„nigſtens mit einer Note einhelffen; dazu
„hat ſich das menſchliche Geſchlechte viel zu
„Lieb. Aber ſolieb hat ſich der heilige Geiſt
„nicht; der laßt die Leute reden, ſo gut ſie

„konnen, er machtihnen nicht mehr Ver—
„ſtand und Gedachtniß, E), als ſie haben,

er andert nichts in ihren naturlichen Qua
„lita

Er macht ihnen nicht mehr Verſtand und
Gedachtniß. Dieſe Redens-Art kommt den
Herrn Abt ſonderlich ſehr anſtoßig vor, er konnte
aber leicht ſehen, daß von lauter Hiſtdriſchen
Dingen, aſtronomiſchen und mathematiſchen

Einſichten die Rede iſt. Und die ſind gar der

Kern der Bibel nicht, ſondern pur die
Schalen. Wenn Mattbaus ſelber befragt

werden konnte, warum er Cap. 27,9. den Jere
miam citirt, ich zweiffele, dan er uns durch, ge
lehrte Deductiones, wie man heut zu Tage etwa
macht, uberreden wurde, daß er mit allem Fleiß
und Bedacht den Jeremiam genennt hatte: Er
wurde ohngefenhr ſprechen, daß ihm bey Auf—

ſchreibung des Leidens Chriſti Hertz und Ge
dancken ſo voll vom Gefuhl der Sache geweſen,
daß man ihm einen lapſum memorreæ, bey der
Allegation des ihm damahls wichtig gewordenen

Dicti, leicht zu Gute halten wurde. Der heilige
Geiſt hatte mit ſeinem Hertzen zu thun,
und nicht mit der memoria locali in ſeinem

Kopffe.
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ylitaten, ſondern wie der Menſch gebauet iſt

„in ſeinem Korper und Gemuth, ſo bleibt er,
„wenn er ſich bekehrt, wenn er ein Knecht
„GOttes im hochſten Grade wird.
ib. p. 146. Aber dieWahrheiten, die Har

monie der Jdeen, ſonderlich der Grund—
DJdeen der gottlichen Grundlagen von An

beginn, die muſſen bey aller Varietat des
Stili, bey allem Unterſcheid der Argumen
ten nach ihrer Schwache und Starcke, bey
allen Differentzen im Raiſonnement, immer
eben dieſelbigen ſeyn, ſo daß ein Knecht des

Herrn, der ſich auf die Bibel berufft, muß
ſagen konnen: Von dieſem JEſu zeugen

alle Propheten, daß in ſeinem Nanmen
alle, die anJhn glauben, Vergebung der
Sunden empfahen ſollen.

ib. p. 148. Die Weisheit GOttes hat da
afur geſorgt, daß keine gemeine Ueberſe

„ztzuntzj in Hauptund GrundSachen, die
ur Seligkeit gehoren, irret; ſondern nur

„in lauter Sachen, die allenfalls ſeyn kon
„nen, wie ſie ſind, oder auch anders, dar
„auf nicht viel ankommt.

Zuvor, nemlich p. 143. lieſet man die Sum
mariſche Wiederhohlung deſſen, was in den
Penſylvaniſchen Reden, obangezeigter maſſen,
ausfuhrlich geſagt worden; denn da bekennt
der HerrGrafvonſich und ſeinen Brudern:

„Die heilige Schrifft iſt inmeinen und mei
„ner
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„ner Bruder Augen wahrhafftig GOttes
„Wort.

Und ſo heißts auch im 12. Anhange p. 1920.
„Sey ewig gelobt und gepreißt, du unſer lie
„ber GOtt heiligerGeiſt, daß du einmahl
„mit uns geredt: Was wars, wenn man
»das Wort nicht hatt?

p. iz in der offt gedachten 15. Homilie uber
dieWundenLitaney heißtes;

„Wenn der Faden der Schrifft verlohren iſt,
„und wenn die Lehrer und Zuhörer nicht Bi-in
„belveſt ſind; ſo extravagiretman.
Kurtz, der Herr Graf auſſert uber alle einen

t ſehr tieffen Reſpect, nebſt Jartlicher Anhang
b lichkeitan das theure geſchriebene Wort GOt
8 tes: nur daß er in Anſehung der verſchriebenen

Worteim Codice, und aller derStellen,diemann dubia vexata nennt, anders zu Werckegeht, als
9 mancheTheologi; wer abervon beyden in dieſem

inj. Puncte die ſcheinbaren Einwendungen der

J
Naturaliſten und Antibiblicorum glucklicher

repoußirt, daruber mag ein jeder verſtandiger

ul Menſch urtheilen.
in Jch wunſchte, daß ein einiger Theylogus die

Probe machte, nur das erſte Buch der Chro

J

J

I

J
duction mit Vergnugen leſen, ſie muſte aber

aß
nica in der GrundSprache zu leſen, und

ſnf unwiderſprechlich an den Tag legte, daß ſichſſi vorne herein in denGeſchlechts-Regiſtern
itj kein verſchrieben Wort, kein verſchriebner

un Buchſtabe fande, ich wurde dergleichen De
recht
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recht uberzeugend geſchrieben ſeyn. Aber
wer will ſich dieMuhe nehmen, in ſolche Hi
ſtoriſche Kleinigkeiten zu entriren, und die

aedle Zeit, die man weit beſſer mitder Medi—
tation des groſſen Spruchs: Alſo hat
GOtt die Welt geliebterc. zu bringen kan,
auf das Geſchlecht-Regiſter der Edomiten,
und andern dergieichen Dinge verwenden?
Wirkonnenviele Hiſtoriſche, Genealogiſche

und Geographiſche Umſtande in der Bibel,
in ſoferne ſie mit unſrer Seligkeit nicht die
geringſte Connexion haben,gar ſicherlich vor

behgehn, und unsdagegen auf die theuren
unverfalſchten, unfehlbaren Glaubens
Wahrheiten alleine appliciren. Daß es die
Bruder ſo machen, beweiſen ihre Lammes—
Texte, JEſusSpruche und Loſungen, wor
inneſie ſich ſeit vielen Jahren taglich erbauet
haben, und noch erbauen, und alſo das

Wort GoOttes gar reichlich unter ſich
wohnen laſſen.

Das ware alſo die erſte Paſſage in des
Herrn Abt Steinmetzens Briefe, von der hei
Uigen Schrifft.

Wegen der Meinungen des Herrn Taciti,
die auch zugleichmit angefuhrt werden. kon

nen wohl dieBruder nicht reſponſabel ſeyn,
weil offenbarlich zu ſehen, daß dieſes Buch
lein keine Gemein-Schrifft iſt.

I.) Manſieht ferner es als grundirrig an, daß
der Herr Graf ſagt, die Junger hatten bey

Pflan
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Pflantzung der Gemeinen allerley menſchli
che Fehler begangen. Jch glaube gantz ein
faltig, daß der Spruch: Wir fehlen alle

mannigfaltig,den Jecobus imNamen ſeiner

u. ſeiner Mit-Glieder ſagt, wahr ſey; und wer
die Apoſtel zum Grunde ſeiner Seligkeitma
chen will, thut eben ſo unrecht, als wer ei—

nen heutigen Knecht GOttes, der eben den
a ſelbigen Geiſt des Glaubens hat, zum
J Grundeſeiner Seligkeitmacht. Wir wollen
J uns lieber nebſt allen Apoſteln und Leh

J
rern auf den einigen Grund und Eck—

ſtein, JEſum Chriſtum, erbauen. Und
i

wenn wirs nicht begrei eu konnen, wie die
4 Einwohnung des he itten Geiſtes, und

mannigfaltige menſchliche Fehlerbeyſammen
ſtehen können; ſo wollen wir lieber von deri

Materie gar abſtrahiren, als ein ander dru
ber verketzeren. Unfehlerhaffte Menſchen
macht GOttes Geiſt nicht aus den Leu

ten, unfehlerhafftſeyn, iſt das theure Pra
rogativ JEſu; aber alle Wahrheiten, die

zur Seligkeit nothig waren, ſinddem ohn
geachtet da, und tehlt nichts dran.

dNB. Die Verſchneidung des Grund-
Plans, wovon ber Herr Graf in Zey
ſter Reden ſagt,Kan wohl nicht auf die

heopnevſtiam Scripturæ Sacræ gehn; ſon
dern mich deucht, er redet von Pflantzung:
der Gemeinen unter Juden und Heiden,
daruber ſich beyApoſteln und Apoſtoli

ſchen
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ſchen Mannern gleich vom Anfang manche
Differentzen fanden. Undich dencke, das
iſt eben ſo ein Punct, worinne weder ſie,
noch wir, uns etwas anders, als unſrer
Schwachheit und WMangelhafftigkeit
ruhmen konnen. Auch die Apoſtel bete
ten, ſo wie heut zu Tage alle Zeugen JEſu
thun: Vergieb uns unſre Schuld!

Ili.) Daß der Herr Graf in dem Artickel von
der heiligen Dreyeinigkeit richtig, i. e. bibliſch
lehrt, bleibt mir, alles Gegenſpruchs unge

acdchhtet, eine ausgemachte Wahrheit. Denn
von dem Sohne GOttes lehrt er praciſe das,
was man ſchon lange Zeit in unſrer Lutheri
ſchen Kirche geſungen hat, z. E. Rin kleines
Kind, das Vater heißt, das menſchlich
Weſen an ſich nahm, dadurch die Welt
mit Treuenals ſeine Braut zu freyen; fratiſt
du, werdas iſt? Er heißt JEſus Chriſt,
der HErr Zebaoth, und iſt kein andrer
GOtt. item, in dem Liede: Willkommen

ſeydie frolich Zeit: Der GOtt regiert nun
alle Ding, der fur uns an dem Creutze hing,
all Ding, die ER geſchaffen hat, anbeten
ſeine Majeſtat.

Die erſte Perſon in derGottheit zum Vater ha
ben, halt er abſolut fur ein eigenes Vorrecht, fur

B eine
 Wie mogen doch die Theologi heut zu Tage auf

den wunderlichen Einfallkommen ſeyn, den
terNamen und dasVaterAmt des Heilandes
in Zweiffel zu ziehen?
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eine beſondere geſchenckte ekaclay der Glanbi
gen,

Joh.

J
liſten und JEſus Feinden, daß ihr imaginirter

GOtt keinesweges der Vater JEſu Chriſti,
ſondern nach altwittenbergiſchen Stilo, ein

HirngeſpenſtundDreck-Gotze ſey.
Den heiligen Geiſt willer nicht anders be

ſchrieben wiſſen, als daß er die Sulamith
J

und Braut JEſu, aus dem blutigen Her—

tzen des Heilands heraus, gebohren habe,
il und alſo nach dem Stilo des hohen Liedes,
ſr

J und des Propheten Eſaia Eap. 66, 9213.
die Mutter der Rirche heiſſe.

9
Jchwuſte nicht, wo etwas irriges und fal

ſches in ſolcher Lehre zu finden ware; und

J

glaube gewiß, daß alles gegenſeitige Ge—

J
ſchwatz endlich vor dem Lichte des Wortes
GoOttes wird verſchwinden muſſen, wie ein

z Nebel vor der Sonne.
t Aber der HErr Abt findet ſonderlich in der

Lehre von Chriſti Exinanition bey des Herrn
Grafens Vortrage, groſſen Anſtoß. Nun iſt
wohl ein ſchon offt angemerckter Druckfehler in

den Penſylvaniſchen Reden einiger Maſſen
Schuld daran, denn es ſoll heinen: Chriſtus
ſey nicht anders cteweſen, als ein naturlicher
Menſch, vide Geſtaltdes Creutzreichs p. 22.

in der Nota.
Uebrigens thut der Herr Graf

weiter nichts, als daß er den Leuten

das niruee deuror, exinanivit ſei-
pſum,(“)
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plum, er ward gleich wie ein ander
Menſch, unablaßig einſcharfft Phil. 2,7
Und das iſt eine Sache von hochſter Noth
wendigkeit: Er mußte allerdinge ſeinen
Brudern gleich werden. Ebr.2, 15. Und
wenn man ſagt, JEſus habe den Tefuel als
GOttuberwunden; ſo iſt es ſchnur ſtracks wi
der die Bibel: ſondern er ward verſucht al
enthalben, gleichwie wir, nur ohne Sunde;
alſo hat er bey ſeiner Verſuchung nicht als ein
GoOtt, ſondern als einMenſch,als ein unſundi

gerMenſch mit demSatan gekampfft,und ihn
mit dem Schwerdte des Geiſtes beſieget.

Mir ware das was erſtaunendes,wenn ich
glauben ſollte,daß dieGottheitJEſu und der

Satan, die Allmacht und ein verworffener
Hollenbrand, mit einander in Kampf ge
gangen waren. Jch habe den Manichaeis-

munm allemahl fur eine Abſurditat gehalten;
und konnte auch nur um deswillen unmoglich
ſagen, daß es auf Seiten JEſu eine wahre
Verſuchung, ein wahrer Kampf, ein wah
res meritoriſches Leiden geweſen ware; wenn
er damahls den Gebrauch ſeiner Gottheits

ch Warum ſupprimirt man denn die Emphafin,
die in dem Worte etuuσe, exinanivit, exinani-
Ao liegt Man ſagt ja ſonſt immer, in der
Grundſprache yeißts eigentlich ſo: War
um barf man denn nicht ſagen, inder Grund
ſprache heißts eigentlich: Er leerte ſich
aus? Hat der Heilige Geiſt nicht das rechtt ei
gentliche und beſte Wort?
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Kraffte dem Satanas entgegen geſtellet hat
te. Was fur ein erſtaunlich Weſen mußte

nicht der Satan ſeyn, daß auch GOtt, mit
Zuhulffnehmung ſeiner GOttes-Kraffte, ihn
nicht anders als unter einer ſchweren Ver
ſuchung uberwinden konnte? Nein! ich blei
be bey der Bibel, αο aurör: Er hat in

der VerſuchunqgsStunde geelitten, wie er,
als ein wahrer Menſch, der ſich per exinani.

tionem ſeiner Gottheit gantz geauſſert hatte,

leiden koönnte; es iſt ihm harte gegantzen,
aber er hat uberwunden: nicht aus den
Krafften ſeiner Gottheit, ſondern durch den

treuenverdienſtlichen Gehorſam ſeiner hei
ligen Menſchheit Ebr. 5,7. 8. AlsMenſch
hat er der Schlange den Kopff zertreten.
Gen. 3, 15.
Man halte mirs zu gute, daß ich in dieſem

Puncte etwas weitlaufftig geweſen bin: der

Herr Abt ſucht hier den großten GrundJrr
thum des Herrn Grafen; ich hingegenbin der
gantzlichen Meinung, daß des lieben Herrn
Abres ſeine dißfalſigen Einwendungen dem

rechten Grund!Artickel des groſſen ewigen

Verdienſtes JEſu, welches in der Tieffe und
Schwere ſeines Leidens hauptſachlich beſtehet,

hochſt entgegen ſind.

1V.) Auch findet der Herr Abt viel Anſtoßiges

in der Vorſtellung der Lebens-Art und
Handlungeweiſe des erniedrigten JEſu: ich

bitte aber nur bey fleißiger Lefung der Evan
geliſten
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geliſten den Text erſt recht zu betrachten, ehe

man die Erlauterung des Texytes ſo ſchlecht

hin verwirfft. Hatte der liebe Herr Abtge—
genwartig eine beſſere Kenntniß vom Herrn
Grafen Zinzendorff, wie man wohl wunſchen
mochte; ſowurde er nicht ſoargwohnen, und
ſagen, daß der Herr Grafſeine eigne Thorhei
ten mit JEſu Exempel beſchonigen wolltte.
Syvrich deinen Nachſten drum an, ehe du
dieſe oder jeneSache, deren Zuſammenhang

dir nicht bekannt iſt, zum Argen deuteſt.

Aber freylich, wenn man den ſeligen D.
Spener aus dem ſo genannten Unfuge der
Pietiſten, und den Herrn Grafen aus dem

entdeckten Geheimniſſe Herrnhutiſcher
Bosheit will kennen lernen; ſo handelt

man nichtgar zu loblich.
V.) DaßdasNichtglauben an Chriſtum die

eintzige Sunde ſey, welche alle ubrige Miſſe—
thaten hervorbringt, davon laßt die Bibel
keinen Zweiffel brig. Warumhat der Sa
tan ſein Werck in den Menſchen? Sind ſie

nicht von ihm gantzlich erloſet? O ja! Aber
ſie ſind Kinder des Unglaubens, ſie leben
nicht im Glauben des Sohnes GOttes
Epheſ.2, 2. Chriſtus, als der andre Adam,

und neue StammVater des menſchlichen
Geſchlechts hat freylich alle innerliche Mora

B'z litat,
c Soheißt die jetzige zotenhoffte Laſter-Schrifft,

die aber weit garſtiger und arger iſt, als ehe
mahls der Unfug der Pietiſten.



“9 22 Vorrede.
litat, das gantze Geſetz GOttes, in ſeinen
menſchlichen Hertzen. Pſalm. 40,9. Wollen
wir, neben JeEſu hinweg, in die Gottheit
unmittelbar hinein, und die innerliche Mo
ralitat daher hohlen, da ſind wir betrogne
Leute. Niemand kommt zum Vater, denn
durch JEſum. Oder glaubeſt du nicht, daß

der Vater in ihm wohnet? Joh. 14, 10. Und
J— daß kurtz um die gantze Fulle derGottheit leib
r hafftig in ihm wohnet? Wo will man denn

ſi nun alſo die innerliche Moralitat anders ſu

J

chen, als in dem Hertzen JEſu? Jn uns,
und unſern blinden finſtern Verſtande, wird

9 ſie nimmermehrzu finden ſeyn. Jn Chriſto
J liegenverborgen alle Schatze der Weisheit
1

D deſſen, was Tugend heiſſen kan, nothwen
ig und Erkenntniß, wozuder Grundplan alles

jn dig gehort.
4 Vi.) Wegen des Worts HeilsOrdnung wol
i len wir nicht ſtreiten, es iſt ohnedem weder

bibliſch noch Symboliſch: doch laßt mans
gelten, ſo lange man nichts anders drunter
verſteht, als was der dritte Artickel uns in
Lutheri Auslegung ſo unvergleichlich vorpre—

digt. Aber JEſum muß man abſolut als
einen Herrn uber die ſo genannte Seilbs-
Ordnungund uber alle Geſetze, paßiren laſ
ſen; Sonſt kommen wir dahin, daß wir
fragen, ob der Herr JEſus recht gethan, daß

er dem Abraham beſohlen, feinen Sohn zu
ſchlachten, den Jſraeliten, Egyptiſch Ge

rathe
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rathe zu entwenden ec. und was dergleichen

Abſurditaten, da der Thon den Topfer zur
Rede ſetzen will, mehr ſeyn.Rom.9, 20.

Uebrigens wunſchte ich, daß man nur den
eintzigen Spruch fleißig behertzigte: Wir ſol
len nichtimAlten Weſen des Buchſtabens
dienen; Wie denn ſonſt? Antwort: Jm
neuen Weſen des Geiſtes ſollen wir dienen!
Rom. 7,6. Die Sreyheit des Evangelii
kan gemißbraucht werden; aber deswegen
muß man ſie nicht wegwerffen, ſonſt verliehrt

man den Faden der Schrifft. Du weiſt, es

kleben hertzen und Sinnen an dir, mein Le
ben, ſo wahr du lebſt: wenn man das mit
freudigen Geiſte zum Heilande ſagen kan, ſo

werden die Fruchte des Geiſtes nicht auſſen
bleiben. Gal 5, 22.

Vli.) Jch habe mit hochſter Betrubniß geleſen,

daß der liebe Herr Aht, durchs Controverti
ren verleitet, dem Ceichnam JEſu, ſo wie
er fur uns in den Tod gegeben, und uns zum
Teſtamente eingeſetztiſt,mit einigen Reden,

gar ſehr zu nahe tritt. Er meint, wir konten

des Leichnams JEſu nicht fuhlbar theil
hafftig werden, denn er ware itzo nicht
mehr zu finden. Man fuhret die Leute auf
Dinge, die nicht mehrzu finden ſind, ſpricht

er; Nemlich auf das Gefuhl des todten Leich
nams JEſu, auf den Kuß der erſtorbenen
Lippen Ehriſti, auf den Geruch dererblaß—
ten,verbluteten JEſus-Leiche, aufdie Durch

B 4 dunſtung
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dunſtung mit ſeiner GrabesLufft. Kurtz:
auf den Leib, der fur uns gebrochen, auf
das Paſſa Jleiſch und Opfferblut, das wir
im Geiſt, und im Sacrament genieſſen.

Wenns Verrunffteln gilt, ſo kan ich vom
heiligen Abendmahle ebenfalls

fuhrt die Leure auf Dinge, die nicht zu fin
den ſind, daß ein jeder den wahren Leib

JEſu, das wahre Blut Jſu genieſſen ſoll,
wie kan denn der wahre Leib und daswah
re Blut zugleich an hundert und tauſend
Orten ſeyn, und von jedem genoſſen wer
den? So klingen die heilloſen Raiſonnements
der Vernunfft, die ſchon viel tauſend Leute

ums Abendmahl gebracht haben. Jch glau49
be in Einfalt, daß ich den Leib des Heilands
juſt ſo genieſſe, wie eram Creutze hantit, als
wenn er itzo den Augenblick fur mich abge
ſchlachtet, und in heiſſer GOttes-Liebe ge

fe!n

zf braten wurde. Hier iſt das rechte Oſter
lamm, davon GOtthat geboten, das iſt
an dem Creutzesſtamm in heiſſer Liebe ge
braten. Und der Vernunfft ſoll hiebey nicht

ein einiger Gedancke erlaubt ſeyn, ſie ſoll
durch das Geſetz des Glaubens ſchlechter

dings ubertaubet ſeyn, ſie muß fort; Ver
nunfft die muß hier weichen, kan das
Wunder nicht erreichen. Gnug, daß die

i
Sache wahr iſt; es glaub es, wer da will,

ꝑ

und wer dakan.

uX.) Der liebe Herr Abt vergeht ſich noch wei
ter.

D

E——

m.
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ter. Er ſpricht: Jn den letzten Reden des
Herrn Grafens wird alles in eine phyſica
liſche Wirckung des materiellen Blurs
Chriſti geſetzt. Hierbey frage ich

1.) Wo neit deñ der.Hr. GrafdieWirckung des

Bluts JEſu phyſicaliſch? Jch bekenne, daß
ich das Wort phyſicaliſch in dieſem Satze gar
nicht verſtehe; ich leſe gerne ſolche Predigten,
wo bey Geheimniſſen nicht philoſophirtund

raiſonnirt wird; denn ich dencke, das ſind
lauter Dinge oree Odon ual vnte rurα
vür. Die Phyſic hat hier nichts zu thun.

2.) Waswill denn derHerr Abt in aller Welt
ſagen, wenn er das materielle Blut IEſu
nennt? Giebts denn zweyerley Blut JEſu,
materielles, und immatrielles? Wir wer—

den doch um Gotteswillen nicht dahin verfal
len, daſſelbe materielle JEſusBlut, wel
ches am Creutze herab floß, und itzo unſre
Hertzen beſprengt, und reiniget, zu leugnen:
und uns dafur ein andres immaterielles oder
fingirtes zu imaginiren? Jch will hoffen, daß
dem lieben Herrn Abt ſolche wunderliche Re
densArten nur in feruore disputandi entfah
ren ſind.
DasGleichniß von der ergreiffenden Hand,

worauf der Herr Abt dringt, iſt weiter nichts,
als ein Gleichniß. Ob der Herr Eragf ſolches
braucht, weiß ich nicht. Der WahnGlaube
kan ſichden armen menſchlichen Phantaſien
ebenfallsunter einer ergreiffendenHand praſen

Br— tiren:
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tiren: ich halte furs beſte, man mahlt den Hei
land ſo blutig ab, wie er iſt, wem der Heuige

Geiſt das Hertze offnet, daß es einen ſolchen blu
tigen Heiland und Verſohner aller Sunden no
thig hat, der wird ohne unſer Geheiß zugreiffen,

und denn iſtnichts zu wunſchen, als daß er be
halt, was er hat. 2. Cor. 11, 3. Apoc. 3, 11.

1. Joh. 5, 12
1R.) Obdie Bruder die Lehre von Gnadenmit

teln fleißig treiben, davon mag die vorherge
hende VIll. und Vili. Abtheilung den Aus
ſpruch thun. Wie kamen ſie denn auf das
wahre, (oder wie Herr Steinmetz redet)

materielle Blut JEfu Chriſti, it. auf den
todten, am Creutze erſtorbenen Leichnam
und deſſen bluritze Wunden, ſounablaßigzu

reden; wennſie nichtvonTauffe und Abend
mahl praciſe das glaubtenund lehreten, was
im Catechiſmo ſteht  Und warum würde
denn taglich uber BibelTeyte geredet, wenn
man das GnadenMittet gottliches Worts
nicht hochachtete? Der Herr Abt kommt bey

dieſer Gelegenheit auf die Lehre vom heiligen

Eheſtande; undihm blutet das Hertze, daß
die allermeiſten StreitSchrifften,zum Hohn
unſers allerheiligſtenGlaubens, damit ange
fulletund beſudelt werden mußten. Es iſt
wahr, dasjenige, womit die befudelten

StreitSchrifften der Gegner, ſonderlich

das p. 18. von Herrn Abt erwehnte Ge
heimniß der Bosheit angefullet worden,

macht
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macht einem das Hertze bluten, ich habe in
dieſem Puncte gleiches Gefuhl mitdem Herrn
Abte gehabt: nur mit den Unterſchiede, daß
ich ſolches nicht der heiligen Lehre vom Ehe
ſtande, ſondern der horriblen Mißhandlung
ſolcher theuren Bibel-Lehre, einig und alleine
zuſchreiben muß. Die Bruder beruffen ſich
einmahl ubers andre auf das alte Kirchen—

Gebetgen: HErrGOtt, der duMann und
Weib geſchaffen, und zum Eheſtand ver
ordnet haſt, dazumit Fruchten des Leibes
geſegnet, und (NB.) das Sacrament
deines lieben Sohnes JEſu Chriſti und der
Kirche ſeiner Braut darinnen bezeichnet:
Wir bitten deine grundloſeGute, du wol
leſt ſolch dein GeſchopfOrdnung und Se
gen nicht laſſen verrucken noch verderben,
ſondern etnadiglich in uns bewahren durch
JE ſumChrintum unſern Herrn, Amen.
Zceh habe auch in allen, uber dieſe hochwichti—

ge Sache gehaltenen Reden des Herrn Gra
fen, nichts anders gefunden, als was pra—

ciſe mit dieſem Gebetgen, und der gantzen
heiligen Bibel-Lehre vom Eheſtande der Chri
ſten ubrein kommt. GOtt gebe nur den
Brudern Krafft, Gnade und Sieg, wider
alle Beſturmungen des Satanus, der theils
die Bezeichnuntg des Sacraments der See
lenEhe mitJEſu gantz auszurotten, theils
GOttes Geſchopf, Ordnungund Seggen
zu verrucken und zu verderben ſucht; er erho

re
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re das unablaßige Gebet und Seuffzen der
Bruder, und aller glaubigen Eheleute, und
ſegne die heilige Eh mit Gnaden aus der
Hoh, Amen!

Uebrigens kan ich GOtt mit Freuden da
fur loben und dancken, daß alle die angſtli—

chen Vorſtellungen, die ſich der liebe Herr
Abt von grundſturtzenden Jrrthumenern p.
14. gemachthat, im Grunde nichts heiſſen:

und mir gnuget, daß ichs mit Freudigkeit
des Hertzens, und aus Ueberzeugung.der
Wahkrheit behaupten kan, auch dabey hoffe,

ddaß er, ſolches, wo nicht eher, doch einmahl
eim Lichte der Ewigkeit, wenn er eingehet zu
ſeines Herrn Freuden, mit Vergnugen er
kennen, und den Heiland fur ſeine erſtaunli
che Barmhertzigkeit andieſer Bruder-Gemei
ne ewiglich wird loben und preiſen helnen.

X Die Verleitung zu einen unanſtandigen
Leichtſinn iſt hochſtens zu deſapprobiren; aber
die Verleitung zu einem angſtlichen und ge
zwungenen, oder affectirten Weſen taugt
auch nichts. Wegen des Kampfs mit der
Sunde hat ſichder Herr Graf zur Gnuge er
klart, daß er glauvt, wenns einem ſchon
Kampf koſtet, das boſe zu laſſen, ſo muß
mans noch im Grunde lieb haben, und alſo
konne JEſus noch nicht durch den Glauben
im Hertzen wohnen. FSurcht und Zucht

nimmtder Herr Graf
ſo,

wie 1 Joh. 5, 18.
Rom.s, 15. Gal. z, 25. dieſeWorte genom

men
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men werden, das zeigt ſein gantzer Text. Adde

und wovon Ebr. 12, 28. ſteht,

gehort beydes mit zur Eigenſchafft einer

Braut JEſu: das behauptet der Herr Graf
in allen Reden. Die Worte: ſeit der Epi
ſtel an dieEbraer ſindFurcht und zucht in
lauter Zroeynm und Liebe verwandelt, ge
ben aufs hochſte nichts weiter zu erkennen,als

daß der Herr Graf eine falſche Allegation in
Gedancken gehabt hat, wenn anders die
Stelle Ebr. 12, 28. von ihm bezielet worden.

Wer wird ſich aber beyfalſchen Allegationen,
die ein lapſus memoris ſind, weitlaufftig auf
halten? Sinddoch einige falſche allegationes
in libris ſymbolicis, und doch ſchworen wir oh
ne Bedenckẽ drauf, wie viel mehr kan man ſol
che Kleinigkeiten in extemporariſchen Reden
jemanden zu gute halten? Daß der liebe Herr

Abt bey Leſung desNachklangs geweinet hat,
glaube ich ihm gantz leichtlich: wenn ich zu des

ſeligen Lutheri Zeiten gelebt hatte, und hatie
die Hochachtung fur dieſen GOttes Mann ge
habt, die ich itzo habe, ich hatte uber ſeinen
Nachklang auf des Hertzogs von Braun

ſchweig und Emſers Schrifften wircklich

auch, wo nicht geweint, doch wenigſtens

mehr als einmahl geſeuffzet. Und dieſen
Nachklang auf Freſenii Schrifften hat kein
Lutherus, ja, ſo viel ich draus ſehen kan,
kein Prediger: ſondern vermuthlich ein
Privatus geſchrieben; nachdem die Laſter

Schriff
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Schrifften der Gegner ſo einen hohen Grad
erreicht hatten, daß michs nicht wunderte,
wenn vielen die Gedult ausgeriſſen, und,
(wie vor zo. Jahren wohl mehrmahl geſche
hen,) manche ſolche Nachklange ans Tage
Licht gekommen waren. Gottlob, daß ſol
che Schrifften hineinwarts in die Gemeine
wenig oder gar keinen Effect haben: und ich
gewiß weiß, daß die davon beſorgte Ver
ttifftung nicht zu befurchten iſt. Wolte
GoOtt, ich fande bey ſolchen theuren Man
nern, wie mir der Herr Abt iſt, nicht man
chen betrubten Effect von Leſung gifftvoller
LaſterSchrifften, ſo eines Geyeimniſſes
der Bosheit, und andrer ſolchen boshafften
Bucher. Doch ich dencke, der Heilaud
wird ihn und alle redliche Hertzen vor ſeelen
ſturtzenden Verſundigung an der Gemeine
gnadig bewahren, und ihm das bisherige
nicht zum Unſec en anſchreiben. Denn weil
die Zeit iſt, daz der Verklager derBruder ſeine tagliche und nachtliche Beſchaffti
gung, durch ſeine Werckzeuge auch der Welt,
um ſie deſto weiter von JEſu abzufuhren, be
kannt macht; ſowerdenihn zwar endlich die
Bruder gewiß uberwinden durch des Lam
mesBlut und durey das Wort ihrer Zeug
niſſe: aber der treue Heiland wird ſich auch
aller armen geargerten, und dadurch verlei
teten Seelen in der Welt gnadig erbarmen.

Zur
Apocil. 12, 10. 11.
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ZurZeitderReformation gieng es inWitten
verg, wo doch Lurherus mit ſeinen theuern

Gehulffen vien Jahre lang das Evangelium
lauterlich gepredigt, die Bibel hervorgezo—

gen, und alles reformirt hatte, dennoch zu
letzt ſehr boſe und ruchlos her, wie er ſelber

hauffig klagt, auch garvon Wittenberg hat
wegziehn wollen. Taugte denn deswegen
ſeine Lehre, ſein Amt, ſein Chriſtenthum
nichts? Geietzt nun, es waren bey der Ge

meine wirckliche Leichtſinnigkeiten und Ver
gehungen geſchehen, (wie ich denn nicht glau

be, daß lauter bigmenta in dem Geheimniſſe
der Bosheit ſind, ob ich gleich gewiß weiß,
daß ſehr viel erlogen Ding, und gar laſterli

dis und jenes ware wahr, oder hatte doch ei

nige Wahrheit zum Grunde: ſo iſts gegen

alle dem Guten, womit der Heiland die
BruderGemeinen begnadiget hat, und ge
gen die Bosheiten, womit die Welt an allen
Orten uberſchwemmt iſt, fur gar nichts zu
rechnen; und uberdieſes wird alles Sunden
Weſenin einer Gemeine JEſu mit Geiſtes

ſo hoff ich gewiß: ſie wird ihren Verklager
auch hierinnen uberwinden durch des Lam
mes Blut, Amen.

Mir wirds eine Kreude ſeyn, geliebterLe
ſer, wenndu dieſe Vorredezu leſen gar nicht
nothig haſt, ſondern in Einfalt deines Her

tzens
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tzens bloß bey der Sache ſelbſt, bey der theu
ren unſchatzbaren Blut- Theologie bleibeſt,

und Chriſti theilhafftig zu werden ſuchſt.
Willſt du ja inAnſehung der Gemeine den
ſicherſten Weg erwahlen: ſo ſtelle dirvor,daß

es ein Haufflein Seelen iſt, die JEſus mit
ſeinem theuren Blute erloſethat, und von
dem jederman ſagt, daß Blut und Wunden
das Schibboleth ihrer Lehre, der Grund ih
rer Zuſammenverbindung, der Haupt—
Text ihrer Lieder, und das Haupt-Stucke
ihrer Freude ſey. Auf ſolche Weiſe wirſt du
dich wenigſtens nicht an ihnen verſundigen,

ſondern deinem
Beruffe,

worein dich JEſus
geſetzt hat, einfultig nachleben,und kein

Glied am Leibe Chriſti muthwilliq beleidigen

und betruben. Undwenn einmahl der HErr
aller Welt wegen ſeines Volcks rechten wird
(Joel-3, 7.) ſo wird dirserſtrecht lieb ſeyn,
daß du dich am Lamm, Blut und Gemeine
nicht vergriffen und verſundiget haſt.

Der Heiland ſegne an deinem Hertzen die
BlutTheologie, bis du auch mit uns ſingen
kanſt: Meine Wunden JEſu, meine, ja
meine, mir iſt,als waret ihr uantz alleine

furmein Hertz da. Amen!

as od ſ



Die alt-Lutheriſche

Jlut-Fheologie,
Jneinem Auszuge herrlicher und
vortrefflicher Stellen aus dem

dritten Theile in

D. Ahasveri Fritſchens

Ennleitung.
m er ſelige D. Ahasverus Fritſch, welcher

mbekannter maſſen Autor von ſehr vielenS JEſusLiedern, und von vielen gar
andern

auch ein Buch geſchrieben,
Titol: immeisiLuſtundWelrUnluſt. Jm
drittek Theile dieſes Buchs handelt er von derWunderKraffidesBlutes JSſu Chriſti; und

fuhrt das durch13.Capitel aus. Das erſte Ca

pitel ſtellt uberhaunt den theuern Schatz des

Blutes JEſu vor.Die folgenden eilffCapitel
C beſchreie
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34 Die alt-Lutheriſche üll
beſchreiben die vielfache Krafft des Blutes JE
ſu: nemlich ſeine ReinigungsKrafft, Recht
fertigungs-Krafft, Verſohnungs-Krafft,
Vertretungs-Krafft, Heiligungs-Krafft,
Erloſungs-Krafft, HeilungsKrafft,

J

J Krafft, Troſtund StarckungsKrafft, Be
J

ſchurzungsKrafft, und Liebes-Krafft. Das
letzte Capitel redet vom wahren Glauben, in

welchem das Blut Chriſti angenommen,und ſei
neKrafft empfunden wird.

Jn der Ausfuhrung ſelber findet man die

ſchonſten Spruche heiliger Schrifft: ſo daß
manche Capitel nichts anders ſind, als eine Col
lection von puren Spruchen, deren immer ei

ner an den andern geſetzt iſt. Doch ſind auch
dicta patrum,

ingleichen Gebetlein und manche

ſehr denckwurdige RedensArten des ſeligen Au
toris uberalle zu finden: und zum Beſchluß iſt
jedesmahl ein Lied beygefuget. Endlich folgen,
als ein Anhang, noch uberaus ſchone Colledanea

aus altern und neuern KirchenVatern, die ins
geſammt vom heiligſten Blute JEſu, und von
deſſen Wunder Krafft handem.

Ein Auszug der vornehmſten Spruche, die

er angefuhrt hat, und der merckwurdigſten Stel
len und Redens-Arten, wird uns dieAlt-Luthe
riſche BlutTheologie einiger maſſen wieder

ins Gedachtniß bringen: und uns erinnern des

Glaubens unſrer ſeligen Vorfahren, welche

durchs Blut JEſu alleine ſelig worden ſind.

GOtt erhalte uns indieſer letzten betrubten Zeit,

bey der allein ſeligmachenden Wahrheit des

Evan

2
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Evangelii, um ſeiner heiligen funff Wunden
willen, Amen.

Das erſte Capitel.
Kurtzer Auszug der bibliſchen
Spruche, aus welchen die BlutTheo

logie der Alten gefloſ—

ſen iſt.
v Deggne  rege:
Sunde. 1. Zoh! r,7

2) Mit ſeinei Bhute hater uns von den
Sundengewaſchen. Apot. 1,5.

3) Jm Blüte des Cammes haben unzehliche
Schaaren ihre Kleider gewaſchen, und helle ge

macht. Apoc.7. 9214.
4) Jghoeſobte dirs,und begab mich mit dir

in einen ünd, daß du ſollteſt meine ſeyn, und
badete dich mit Waſſer, und wuſch dich.
Ezech. J 648

2 9.
5) Er hat die Gemiine gereiniget durchs

WaſſerbadimWorte. Eph. 5, 26.
6) Er kommt mit Waſſer und Blut, nicht

mit Waſſer alleine, ſondern mit Waſſer und
Blut. i. Joh. 5. 6..

NB. Der Heiland hatte die Epheſer und andre Ge
meinen nicht ſelber getaufft, und doch wird die

Tauffeihm zuageſchrieben; Er hat die Gemei
ne durchs Waſſerbad im Worte gereini

get, heißt es. Und Johannes ſpricht nicht;
C 2 Wir
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Wir kommen, und tauffen die Heiden,
ſondern er ſpricht: JEſus Chriſtus kommt;

er kommt aber nicht alleine mit dem Waſſerbade

der heiligen Tauffe, ſondern er bringt auch alle
mahl ſein Blut mit. Seinheilger Geiſt iſt

auch dabeh. Geiſt, Waſſer, und Blut ſind

beyſammen. 1. Joh. ,8. Geht hin,

und taufft: Jch bin bey euch, ſpricht der

Heiland. Matth. 28, 19. 20. Wo eine Tauffe

geſchieht, da iſt der Heiland mit ſeinem Geiſt und

Blute allemahl ſelber dabey, Er iſts, der uns

rein waſchet ec. daß wir alſo mit Grund der

Wabrheit ſagen konnen: Er hat unsmitſei
nem Blute gewaſchen. Eben ſo, wie er

uns am Charfreytage mit ſeinem Blute erloſet
hat; ſo hat er uns auch in der Tauffe mit ſeinem

Blute gewaſchen: es iſt eine Wohlthatſo groß,
ſo herrlich, ſo unverdient, als die andre.

7) Jhr ſeydimNamen JEſu abgewaſchen,

geheiligetund gerecht gemacht worden. i. Cor.
s,11. (im Grund-Text.)

8) Durch die Erkenntniß des Heilandes ent
fliehet man dem Unflath der Welt: nur, daß

wir uns nicht nach der Schwemme wieder in

deu Koth weltzen. 1. Petr. 2, 20. 22.
9) Durch das Blut des neuen Teſtaments

wird man geheiliget. Ebr. 1o, 29.
10) Das Blut Chriſti reiniget unſer Ge

wiſſen von den todten Wercken, zu dienen

dem lebendigen GOtte. Ebr. ,14.
11) Wenn man der Reinigung ſeiner Sun

den vergißt, (wenn man die Abwaſchung im

Blutt
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Blute JEſu nicht mehr behertziget,) ſo iſt man
blind, und hat Glauben und Chriſtenthum ver
lohren. 2. Petr. 1,9.

12) Durch ſein Blut ſind wirgerecht wor
den— Rom. 5/9«

13) GOtt hat JEſum vorgeſtellt zu einem

Gnaden-Stuhle, durch den Glauben, in ſei—

nem Blute. Rom, 5, 25.
Mercke: ſonſt wohnte und thronte die Gottheit im

Heiligthume auf dem Gnaden-Stuhle: itzo

wohnt und thront ſie in den blutigen Wunden

JEſu. Da muß man ſie ſuchen.

14) JEſus Chriſtus iſt uns von GOtt zur
Weisheit gemacht. 1. Cor. i, zo. Als ſprache

GOtt, da vaſt du meinen Sohn, JEſum Chri
ſtum, der ſoll von nun an deine Weisheit ſeyn,

huneſi discis, ſatis eſt, ſi eætera neſcis; hune ſi

neſcis, nihil eſt, ſi caetera ditecis.

15) JEſus Chriſtus iſt uns von GOtt zur
Gerechtigkeit gemacht. 1. Cor. zo. Das
Geſetze beſtrafftnurdie Ungerechten, aber nicht
die Gerechten: die aber JEſum haben, ſind ei

tel Gerechte. Eſa. 60, 21.
16) JEſus Chriſtus iſt uns von GOtt zur

Zeiligung gemacht. Niemand iſt heiliger,

als ein Sunder, der JEſum hat. 1. Cor. 1,
30. 1. Joh. 5, 12.
17) JEſus Chriſtus iſt unsvon GOtt zur
Erloſunn gemacht. 1. Cor. 1, zo. Wer ſich
legtin JEſu Wunden, der ſhat glucklich uber—

wunden. 1. Joh. 5, 4.
C 3 18) Er
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18) Er hat die Handſchrifft, die wider uns
war, austgzeloſcht, (mit ſeinem Blute.) Aus
geloſchte Buchſtaben gelten nicht mehr. Col.
2, 14.

19) Er hat die Handſchrifft, die wider uns
war, ans Creutze gehefftet. Col. 2, 14..

20) In Jhm werden wirdie Gerechtigkeit,
die vor

GOtt gilt. 2. Cor. 5,21.

21) Es iſt nichts verdammliches an denen,

die in Chriſto JEſu ſind. Rom. 8, 1.

22) Diein Chriſto JEſu ſind, die wandeln

nicht mehr nach dem Fleiſche, ſondernnach dem

Geiſte; denndas geiſtliche Geſetz des Lebens
in Chriſto JEſu, das macht einen frey vom
Geſetze der Sunden, und drs Todes. Rom.
8, 1. 2. (GrundText.)

Mercke: Nach dem Fleiſche wandeln, heißt ohne

JEſum und ohne ſein Blut entweder in Sunden-
oder wohl auch in eigner Frommigkeit dahin le
ben Phil. 3,v.3. 4. Nach dem Geiſte wandeln
heißt: JEſu ſein eigen ſeyn, in ſeinem Rei
che unter ihm leben, und ihm dienen in

ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld, und
Seligkeit.

23) Um(hriſti willen habe ich alles furSchat
den gerechnet, und achte es fur Dreck, daß ich

Chriſtum ttewiñe, und in ihm erfunden werde,
daß ich nicht habe meine Gerechtigkeit, die aus
demGeſetz, ſondern die durch den Glauben an
Chriſtumkommt. Phil. 3,8.9. 29 Wir
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24) Wir ſindmitGOtt durch den Tod ſei
nes Sohnes verſohnet. Rom. 5, 10.

25) Wir haben die Verſohnung durch un
ſern Herrn JEſum Chriſtum empſangen.

Rom. 5, II.

26) GOtthat uns durch JEſum Chriſtum
mit ihm ſelber verſohnet. 2 Cor. 5, 18.

27) GOtt war in Chriſto, und verſohntedie

Weltmit ihm ſelber. 2. Cor. 5, 19.

28) Eriſt die Verſohnung nicht allein fur
unſere Sunde, ſondern auch fur der gantzen
Welt Sunde. 1. Joh. 2,2.
29) Durch das Creutz hat er beydes Juden
und Heiden mit GOttverſohnet. Eph. 2, 16.

30) Wir haben kein ander Opffer fur die
Sunde. Ebr. 1o, 26.

 31) Durch die Heiligung des Geiſtes ſind

wir, (nach GOttes des Vaters Vorſehung,)
zum Gehorſamund zur Beſprengung des Blu
tes Chriſti kommen. 1. Petr. ,2.
ã. e. Daß wiruns mit Chriſti theurem Blut beſpren

gen laſſen, und ihm Hertzund Sinn, Vernunfft

und Gedancken gehorſamlich untergeben, und
unterwerffen.
32). Wir ſind zu dem Blute der Beſpren

gung kommen, das da beſſer redet, denn Abels.
CEbr. 12, 24.

33) Unſere Bruder (ſingen die Auserwahl
ten) haben ihren Verklager, der ſie Tag und

Yacht vor GOtt verklagte, durch des Lam—
mes Blut uberwunden. Apoc. 12, 10. 11.

C4 334) Wenn
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34) Wenn wir mit Freudigkeit wollen hinein

gehn, (in das Allerheiligſte,) ſo muſſen wir nicht
nur am Leibe mit reinem Waſſer gewaſchen ſeyn,
(wir muſſen nicht nur das Waſſerbad der heili—

gen Tauffe erlangt haben) ſondern wir muſſen
auch in unſerm Hertzen beſprenget, und vomboſen Gewiſſen los ſeyn. Ebr. 1o, 22.

Mit JEſu theurem Blut beſprengt!
35) Chriſtus hat uns durch ſein eigen Blut

geheiliget. Ebr. 13, 12.
36) Wir ſind ein heilig Volck worden.

1.

Petr. 2,9.
37) Er hat uns mit dem Leibe ſeines Slei

ſchesverſohnet durch den Tod; aufdaß er uns
heilig, und unſtrafflich, und ohne Tadel vor
ihmſelbſt darſtelle. Col. 1, 22.

38) GOtt der Vater hat uns, (durch die
Krafft des Blutes JEſu,) tuchtig gemacht zum
Erbtheile der Heiliggen im Licht. Col. 12.

39) Unſere Heiligung iſt der Wille GOttes
1. Theſſ.a, 3. Dennoohne die Heiligung wird
Niemand den HErrn ſehen. Ebr. 12,14.

Als wollte der Apoſtel ſagen: Wer nicht wircklich mit
JEſu Blut acheiliget und geweihet iſt, zu einer
Braut des Lamms; der wird auch den Brauti
gam, unſern Herrn JEſum, nicht zu ſehen krie
gen. Wiees dort heißt: Welche bereit wa
ren, giengen mit ihm hinein zur Hochzeit
Matth. 25, 10. Lerne, die eigene Heiligkeit nach

den Satzungen der Welt, (Col. 2.) und die
Heiligung im Blute des Lammes wohl un
terſcheiden. Joh. i7,19.

40) Die
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ao0) Die Erloſung haben wir durch ſein
Blut. Eph. 1,7

41) Mit dem theuren Blute Chriſti, als ei

nes unſchuldigen und unbefleckten Lammes, ſeyd
ihr von eurem eiteln Wandel, nach vaterlicher
Weiſe, erloſet. 1. Petr. 1, 16.

NB. Dis iſt ein rechter Haupt-Spruch vomchriſtli
chen Leben und Wandel; das Sunden-Leben
wird angeſehen als eine Straffe, von welcher

wir durchs Blut Chriſti erloſet ſind. Siehe Tit.
.7/3. 4. 5.

42) Erhat durch ſein eigenBlut eine ewige
Erloſunt erfunden. Ebr.o, 12.

43) Ber groſſe Hirte derSchaafe, im Blu-

te des ewigen Teſtaments, unſer lieberHErr
JEſus, den GOtt von den Todten ausgefuh
rethat. Ebr. 13, 20.

44) Der Menſch,Chriſtus JEſus, hat ſich
ſelbſt gegeben fur alle zurErloſung. 1. Tim.2,5.

45) Durchſeine Wunden ſind wir geheilet
Eſa. 53,5. Durch ſeine Wunden ſeyd ihr heil
worden. 1. Petr. 2,24
46) Wermein Sleiſch iſſet, und mein Blut

trincket, der hat das ewige Ceben. Joh. 6, 54.
47). Kommet

her, kauffet, und eſſet, kommt
her, kaufft ohne Geld, und umſonſt, beyde

Wein und Milch. Eſa. 55, 1.

48) Kommether zu mir, alle die ihr muhſe—
lig und beladen ſeyd, ich will euch erquicken.
Natth. 11,28

49) Werdetihr nicht eſſen das Fleiſch des

Cz Men
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Menſchen Sohnes, und trincken ſein Blut, ſo

habt ihr kein Leben in euch. Joh. 6, 53.
50) MeinKleiſch iſt dierechte Speiſe, und

mein Blut iſt der rechte Tranck. Joh. 6, 55.
51) Wer mein KZleiſch iſſet, und trincket

mein Blut: der bleibetin mir, und ich in ihm.

Joh.s, 56.
52) Da wir todt waren in Sunden, hat

uns GOtt ſamt Chriſto lebendig gemacht.

Eph.2, 4.
53) Chriſtus iſt unſer CLeben. Col. 2,4.
54) Er hat (durch ſein Blut) dem Todedie

Macht genommen, und das Leben, und ein
unvercganglich Weſen ans Licht bracht. 2.

Tim.i, 10.
55) Chriſtuslebet in mir: denn was ich

itzt

lebeim Fleiſch, das lebe ichimGlauben des
Sohnes GOttes. Gal. 2, 20.

56) Der Leib iſtzwar noch todt,um der Sunm

de willen: der Geiſt aber iſt das Leben, um

der Gerechtigkeit willen (weil wir durch ſein
Blut gerecht worden ſind;) und auch der ſterb
liche Leib wird, zu ſeiner Zeit, lebendig gemacht

werden. Rom.s,10o.
1..

i

57) Jhr ſeyd aus den Todten lebendig wor
den. Rom. 6, 13.

58) Euer Leben iſt mit Chriſto inGOtt
verbortzen. Col. 3, 3.

59) Haltet euch dafur, daß ihr der Sunde
abgeſtorben ſeyd, und leber GOtte, in Chri
ſto JEſu unſermHerrn. Rom.6, 11.

60) Wer
—S

J

J
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60o). Wer an JEſum glaubet, der wird le

ben, öber gleich ſturbe. Und wer dalebet, und
an ihn glaubet, der wird nimmermehr ſterben.

61) Wir habenallenthalben Trubſal, aber
wir antiſten uns nicht. 2. Cor. 4, 8. Das
macht die.ErquickungsKrafft des Blutes
ZEſu, Matth. 11,28.

62) Mit dem Schilde des Glaubens, (wenn
wir ans Blut JEſu glauben,) konnen wir aus
löſchen alle feurige Pfeile des Boſewichts.
Eph.6,16.
63)Jn der Macht ſeiner Starcke konnen wir

gegen die liſtigen Anlauffe des Teufels beſtehen.

Eph.s, ro:
64) Das Taubiein JEſu iſt in den Kels

lochern,indenSteinritzen. Cantic. 2, 14.

65) Laſſet uns Aufſehen auf JEſum, den
Anfanger und Vollender des Glaubens, wel

cher das Creutz erdultete. Ebr. 12, 2.

66) Laſſetuns Jhn lieben, dennEr hat uns
erſt geliebt. 1. Joh. 4, 19.

67) Niemand hat groſſere Liebe, denn die,
daß er ſein Leben laßt fur ſeine Freunde.
JOo 1. 13.

6s) Wer da glaubet, daß JEſus ſey derChriſt, der iſt aus GOtt gebohren.  Joh

69) Durch den Glauben werden wir aus

GOttes Macht bewahret zur Seligkeit.
Petr.i,7.

70) Derin euch angefangen hat das gute

Werck,



—Ê

—α

—S

44 Die alt Lutheriſche

Werck, der wirds auch vollfuhren bis auf den.

Tag JEſu Chriſti. Phil. 1,6.
Jch glaube, lieber HErr, hilff meinemUn

glauben. Amen. 7.

Das zweyte Capitel.

Kurtzer Auszug der merckwürdig
ſten Stellen und Redens-Arten, welche

im obgeſagten Buchlein des ſeligen D.
Kritſchens zu finden ſind; und uns die
Lehrſatze unſrer Vater, von der Blüt

Theologie, zu erkennen
geben.

(Mit beygefugten Anmerckungen, und Nutz
anwendungen.)

ſ. 1 3

Nas theure Blut ZEſu Chriſti, damit wirarC
me Menſchen von Sund, Tod, Teufel

und Holle erloſet ſind, iſt ſo ein edler und koſtli
cher Schatz, daß es keines Menſchen Sinn und
Vernunft begreiffen kan: alſo, daß nur ein Tropf
lein von dieſem unſchuldigen Blute ubrig genug
geweſen ware fur aler Welt Sunde. Doch
hat GOtt der Vater ſeine Gnadeſoreichlich
uber uns ausſchutten wollen, und ſichs ſo viel
koſten laſſen, daß er ſeinen einigen Sohn Chri
ſtum ſein Blut alles hat vergieſſen laſſen, und

uns
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uns den Schatz gantz geſchencket. (Lutherus
in der Auslegung uber 1. Petr. 1.

NunduBlutſchatz JSſu, werwills uns
wehren, daß wir dich hier, und dort
ewig ehren: Du haſts verdient.

d. 2

Der heilige Auttuſtinus ſagt: Copioſa eſt

noſtra redemtio. Wiir ſind reichlich erloſet.

Der
hgiligeAuguſtinus iſtgewiß ein rechter Ceutz

und Blut-Theologus geweſen; deſſen Hertze

ſich an JEſu Blut und Wunden gar ſuſ—

ſiglich geweidet hat. Er ſagt einmahl: plus mihi
aceedit emolumenti ex Chriſti inopia, quare-

denmtus ſum,  quam ex eiius copia, qua ereatus

ſum. Von Chriſti tieffſfter Erniedrigung, wo
durchich  erloſet bin, habe ich weit mehr Nu
tzen, als von ſeiner Allmacht, durch welche

ich erſchaffen bin. Weiches Epruchelgen, ſon
nherlich in den itzigen Zeiten, wohl zu mer
cken iſt.

S. J.Der heilige Bernhardus ſagt: Non gutta,
ſed vnda ſanguinis largiter per quinque partes cor-
poris emanavit. Conſcisſus eſt ſaccus corporis
Domini JEſu. Eccel quaſi ſaccum plenum miſeri-
corcia,. DEVS Pater miſit in terram. Das iſt:
Es iſt nicht nur ein und ander Tropflein, ſon
dern ein gantzer Strohm Bluts aus den heiligen
funffverwundeten GliedmaſſenChriſti gefloſſen.

EOtt der Vater hat gleichſam einen gantzen

Sack voll Gnade und Barmhertzigkeit auf Er
den
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den geſchickt; und das iſt des Herrn JEſu LeichJ

worden.
Wie der liebe Heiland aus dem Grabe kam, ſo zeigte

er ſeinen Jungern am allererſten ſeine.heiligen

funff Wunden: als wenn an ſeinem gan—

tzen htiligen Leibe nichts ſchoners, nichts ſehens
wurdigers, nichts hertzerquickenders ware, als
ſein zerſtochnes Hertz, ſeine durchbohrten
Hande, worein er uns gezeichnet, und ſeine

zerſtochnen Fuſſe, womit er der Echlange den

Kopf zertreten hat. Dieſe quinqute partes cor-
poris, dieſe funff verwundeten Gliedmaſſen ſei
nes heiligen Leibes, ſind von dem erſten Oſter
Tage an, bis dieſe Stunde, allerJEſus-Brau
te ihr ſummum bonum. Sie ſind unſer hoch
ſtes Gut, wo dasgantze Hertze ruht.
Warum aber? Darum, weil der gantze Schatz
gottlicher Barmhertzigkeitaus denſelben heraus
gefloſſen it. Die Wunden ZEſu ſind das
Gitter, wodurch der himmliſche Vater
zu uns heraus ſieht', und wir wieder zu
ihm hinein ſchauen: ſagte der ſeüge Ritgerauf
ſeinen Todbette.

ſ. 4

Sollte man nicht ein eintziges BlutsTropf
lein JEſu hoher halten, denn Himmel und
Erden:?

Vier tauſend Jahr lang hat ſich der Schopffer aller
Dinge allen Menſchen auf Erden, in ſeinen herr
lichenSchopfungsWercken, zu ihrer Bewunde
rung vor die Augen geſtellt; und verſucht, ober

ſie
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diger Danckbarkeit entzunden konnte: aber um
ſonſt. Rom. 1, 20. a1. Nun ſtellt er ſich ihnen
vollends in ſeinen Erloſungs-Wunden, mit ſeinen aus Liebe vergoſſenen Bluts-Tropflein

Blutes aus ſeinem Hertzen, davon ein einig
 Tropflein hoher zu ſchatzen iſt, als Himmel und

Erden. Und kan doch die menſchlichen Seelen
nicht gewinnen, und zu ſeiner Liebe bewegen;

vb er gleich am Creutze ſtirbet; und ſo blu
 tig um ſie wirbet. Wenn wir unſern Blut—

 ſfftrohmendenBrautigam lieb gewinnen wer
 Den, ihr Seelten, dawerdetihr ſehen, was Lie—

gan,
anſcinem Leibe lieber haben, und hoher achten,

als Hinunelzind Erden.

d. 5.
Unſere Seligkeit beſtehet allein in dem

Schatʒe des SlutesJEſu.
So redeten die alten Glaubigen; und es iſt wahr.

Wenn wir den Schatz des Blutes JEſu haben, ſo

 haben wir alles, was wir wñnſchen konnen,

denn jeder BlutsTropf des Heilandesiſt nut der
Gottheit unzertreunlich vereiniget.

S. 6

or Das groſſeſte Werck, das aus dem Glau
ben folgt, iſt,daß ich Chriſtum mit dem Mun
de bekenne; dazuauch mit meinem Blute be

zeuge, und wo es ieyn ſoll, das Leben dran
ſetze.

Ecchon zur Apoſtel Zeitenwar das Bekenntniß des

Heilandsein Kennzeichen des Geiſtes GOt—

tes,
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tes, es war der PrufungsStein, woran man

die Geiſter probirte.Daran, bhieß es, ſollt
ihr den Geiſt GOttes erkennen; ein jegli
cher Geiſt, der das bekennt, daß JEſus
Chriſtus ins Fleiſch kommeniſt,der iſt von
GOtt. 1. Joh. 4, 2. Und JEſus ſagt ſelbſt-

wenn der heilige Geiſt kommen wird, da wird er

von mir predigen. Joh. 16, 26. Nun, der

heilige Geiſt iſt noch dieſe Stunde in der Welt; er

predigt noch dieſe StundevonJEſu: daran
ſollt ihr den Geiſt GOttes erkennen. Denn das
iſt ewig bey GOtt beſchworen, daß es noch dazu

kommen muß, daß ſich alle. Knie vor. JEſu
beugen, und alle Zungen bekennen wer
den, daß JEſus Chriſtus der HErr ſey,

zur Ehre GOttes des Wallkrs. Eſa. 45,
a3. Phil. 2, 1o.1 1.

.7 2.

Bey dieſem BlutSchatze ſoll unſer Hertz
ſtets ſeyn. Ie

Nach dem bekannten Spruchworte:anima eſt non
ubi animat, ſed uhi amat. Wo unſer Schatz
iſt, da iſt auch unſer Hertz

g. g.
Welche die Wünder-KrafftdesBlutes

JEſu in ihrem Hertzen empfinden, die gedem

cken taglich, ſtundlich, ja augenblicklich
daran.

Eine gar vortreffliche Beſchreibung des wahrenGlau
bens liegt in dieſen Worten.:  Was iſt der Glau
be? Eine Empfindung, der Wunder

Krafft
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Krafft des Bluts JEſu im Hertzen. Was
folgt daraus Daß man taglich, ſtundlich,
ja augenblicklich dran gedenckt. So offt
ich nur gedenck an dich, all mein Gemuth ert
freuet ſich.

g. 9.Dasiſt ihre HertzensFreude und LuſtBe
gierde mit dem Blute JEſu ſich taglich zu be
ſprengen, und in dieſem Blut-Teiche zu was
ſchen, darinnezu baden, ja gar darinne er

aufft
Da

zu werden.
haſtdu alſo einen gantzen BlutTeich, voller

Blut—Fiſchlein, oder BlutWurmlein, die ſich

unaufhorlich drinne waſchen, und baden: Sein
Blut

hat er vergoſſen furuns arme Wur
inelein; es iſtdeswegen da, daß ſich ſolche
Wurmlein driune erquicken und ergetzen ſollen.

Das Blut JEſu iſt ihnen ſo friſch, als wa

re es heute vor ſie vergoſſen.
Wie war denndem Eſaia zuMuthe alse ſ

r ein 53.Capitel aufſchrieb? Wiewar
ihm

da im Geiſtzu

Muthe? So recht Charfreytagshafftig—
lich; als wenn dem Lamm der Speeres—
Stich ſchon damals wurde angebracht,
und er von fruhbis in die Nacht auf Golgotha mitware, ec. Es war ihm nicht anders,

c9

als wenn er diegroſſe Chabbura, oder Seiten
D Wunde

Die uralten Chriſten nennten ſich pisciculos mi-

autos, kleine Fiſchlein. Ezechiel deutet ſchon
auf dieſe Sache: Cap. 47, 9.
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Wunde JEſu mit Augen ſahe; und vor innigen

Freuden ausruffen mußte, durch ſeineWun
de ſind wir geheilet. So war dem Eſaia
ſchon im Alten Teſtamente: wie muß nicht vol
lends denen ſeyn, diedas neue Teſtament im

Blute JEſu erlangt haben? Luc. 22, 20.

J. 11. vc
Der ſelige Bonaventura hat ein gar unver—

gleichlich Gebet gehabt, das heißt ſo: Domine
JEſu Chriſte! Cor meum tuis vulneribus ſaucia,

mentem meam tuo ſanguine inebria, vt quocun-
que me vertam, te ſemper paſſum crucifixum

adſpiciam, er quidquid adſpexero, appaereat

mihi tuo ſanguine rubricatum. Dt ſie totus in te

tendens nihil præter te valeam inuenire, nihil
niſi tua vulnera intueri. Hoec mihi ſit conſola-

tio, tecum, mi Domine, crucifigi: inihi ſir

intima afflictio, absque te aliquid meditari

quãâ non quiescat cor meum, donec te inueniat

DEUM SDDM, ubi cubet, ubi ſuum terminet

appetitum. Das iſt: OHErr JEſu Chriſte,
verwunde mein Hertz durch deine Wunden;

Mache mein Gemuth truncken mit deinem

Blute;: daß ich,
wo ich mich nur hinwende,

dich allezeit leidend und gecreutziget vor Au
gen habe, und alles,was ich nur anſehe, mir
ſcheine, alswenn es mitdeinem Blute gefar
bet ſey. Daß ich alſo gantz in dich hineinue
he, und nicht im Stande ſey, erwas zufin

den, ohne dich, etwas anzuſchauen, als
deine
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deine Wunden. Das ſey mein Troſt, daß
ich mit dir, mein HErr, ans Creutz hinan
komme. Unddas ſey mir ein inniges Leiden,
uber etwas anders zu meditiren, als uber
dich; davon laß mein Hertze nicht eher ruhig
werden, bisesdich, ſeinen GOtt, findet;
wo ſichs lagern, und ſeinem Verlangen ein
Ziel ſetzen kan.

Sithe da, lieber Leſer, ein ausfuhrliches Gebetgen

eines recht in JEſum verliebten Braut-Hertze
leins. Hier kanſt du ein wenig erkennen, was

das Blut des ewigen Seelen-Brautigams im
Hertzen vermag, wenn es die Flammen ſeiner

Liebe hinein gießt. Wie deunn der ſelige Ahas
verus Fritzſch, nach dem er dieſes Gebet ange
fuhrt hat, folgende Worte hinzuthut: Dieſes
wunſchen auch alle treue. JEſus-Hertzen,
daß ſie in ihren Augen und Hertzen, Ge

muth, Sinnen und Gedancken immer

ihres gecreutzigtenBlut-Brautigams ſe
hen, und ſeinealleredelſte Krafft empfin
den mochten.

9. 12.Mit dem
Blute JEſu zieren ſich alle ibreWeorte und Reden. Mit dem Blute JEſuzeichnen und heiligen ſie alle ihre Thaten und

Wercke.
Wenn dieſe Beſchreibung, die der ſelige d.Ahasverus

Fritzſch von wahren Chriſten giebt, nicht heut zu

Cageſo ſehr in die Vergeſſenheit gekommen ware;
D 2 ich
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ich weißgewiß, es wurdein unſerer Lutheriſchen
Religion in vielen Stucken beſſer ausſehen. Wir
mochten immer beten:Bringe uns, HErr!
wieder zu dir. Thren. 5,21.,

g. 13.
Jn JEſu Blut leben und weben ſie. Von

JEſu Blut ſind ſie taglich truncken.
Wenn man den Spruch lieſet. Jn ihm leben, we

ben, und ſind wir, oder man betrachtet den

139. Pſalm, und denckt zugleich nach, daß un
ſer GOtt ein verzehrendes Feuer iſt; und

in ſeinem Hertzen fuhlt man, daß man einarmſe
er

I j liger, elender Suiibd iſt: da kan nichts anders
heraus kommen,“s Schrecken, Furcht und

M Zittern. Efa. 33, i4. So bald mau aber den

u
Mittler gefunden hat, ſobald mandie Wun
den JEſu gefunden hat: ſo iſt man ſolcher Angſt

und peinlichen Furcht entlediget. Man lebt und

ſchwebt nicht mehr unmittelbar in dem. groſſen
majeſtatiſchen GOtt: ſondern mittelbar in

das Blut JEſun, in die verwundete

MenſchheitGOttes hineingehullt.“ Das

t

*X

j
4 zu thun macht, da iſts recht. dazu

findet man allemahl in den, Liedern der; Alten,
4lt wenn ſie an die Gottheit, und an ihr Sunden

aai Elend gedachten, ſo.gieng ihre Zuflucht augzeit

J in ZEſu Seitenhohle vinein; ſieuutenrnch

nuln anders keinen Rath ſie ſahenſich kein Burchkom
li men. Wenn man!in JEſu Blute 'lebt

iZ. und ſchwebt, wenn man in den Wunden der

nn
en .GoOttMenſchen drinne kleben bleibt, undſichnie

n anders, als in JEſu Wunden mit der Gottheit

der
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der Herr JEſus das heilige Abendmahl gegeben,

daß uns dieſe Sache ja recht faßlich, und be
greiflich werden mochte. Wer mein Fleiſch

ißt, und mein Blut trinckt, der bleibtin
muir, und ich in ihm: Das ſagt er ſelbſt. Joh.

6i Treue JEſus-Hertzen ſind taglich trun—
cken von dem Blute JEſu; ſpricht der ſelige D.

Fritzſch. Es iſt wircklich ein groſſer Unterſchied

zwiſchen einer Seele, die in dieſem Puncte noch
gantz jejun, und nuchtern, trocken und ſafftloß
aiusſieht; und wiſchen einem JEſus-Hertzen.
Ein inniglich vergnugtes Hertz, ein
ſchwimmend Hertz in JEſu Blute, iſt

wahrhafftig eine rechte groſſe Gabẽ GOttes.

gG. 14.
Auf die Gnaden-Krafft des Blutes Chriſti

ſterbenſieendlich, und fahren in Friede zu ih—

remErloſer ISſu, ihn in der Herrlichkeit zu ſe

gen „umnd ſich in ſeinerallerſuſſeſten Liebe voll
bommentlichzu erfreuen, zu ergetzen, zu laben
und zu erquicken.

Man ſpricht insgemein, die Seligkeit beſtunde
in

lich, wenn Adern und Geblute mit der Liebe zu

Jequu erfullet ſeyn, wennsHertze recht verliebt
Niſt in den Seeleu-Brautigam, wenn einem die

ſccharffenLiebesPfeile des allerſchonſten Seelen
Schatzes recht aetroffen und verwundet haben:
ſo kan man ſich uichts ſeligers vorſtellen, als daß

man den wird zu ſchen kriegen, den unſre See
le liebt. Dieſer meiner AugenLicht wird
ihn, meinen Heiland kennen, ich, ich

D 3 ſelbſt



]]J]  ]J

94 Die alt-Cutheriſche

ſelbſt, kein Fremder nicht werd in ſeiner

Liebe brennen. Was aber JEſum nicht lieb
hat, das kan unmoglich ein Candidat des ewigen
Anſchauens JEſu ſeyn: drum ſagt Paulus frey

heraus: Wer unſern HErrn JEſum Chri
ſtum nicht lieb hat, je nun der ſey Ana
thema. Wem der Seelen-Brautigam nicht

lieb iſt, wer ſich auf das ewigt Anſchauen des Hei
lands nicht freuen kan; wer licber verflucht,

als in JEſu Armen ewig felig ſenn will: wer kan

dem helffen?

f. 15.
Unſer ſchonſter hertzliebſter SeelenBrauti

gam, der uns zu ſeiner Braut angenommen
hat: der hat uns durch ſein theuer roſen farbe
nes Blutvon unſrer ſundlichen Unreinigkeit und
anklebenden Unflathe gewaſchen, geſaubert, und

uns hollenſchwartze Sunder ſchneeweiß ge
macht: ſo daß er zuuns ſagen kan, du bintaller
dings ſchone, meine

Freundin,
meine Schwe

ſter, liebe
Braut, undiſt kein Fleckenan dir.

Das Abwaſchen im Blute JEſu war bey unſern ſe
ligen Vorfahren der Anfang und das Ende
ihrerHeils-Ordnung. So bald ein Kind zur Welt
kommt, tragt mans dem Heilande hin, und laßt
es von ihm abwaſchen, und mit ſeinem Blute

beſprengen. Will ein Erwachſener gerne ſelig

ſeyn, und weiß nicht, wie er aus dem Unflathe

derWelt heraus kommen ſoll; ſo weißt man ihn

aufden Heiland und ſeine Wunden. Was ver
zeuchſt du, geh und laß dir deine Sunde

ab
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abwaſchen! Da kommt der arme Sunder, und

ſiecuffzet: Jch möchte gern im Blute dein von
Sunden abgewaſchen ſeyn. Und endlich

auf dem Tod-Bette heißts: Waſch mich mit
deinem TodesSchweiß in meiner letzten

Stunden! uUnd wenn einmahl in der Ewigkeit

wird gefragt werden, wer iſt denn die erſtaunlich

groſſe Schaar, die gautz unzehliche Schaar,

aus allen Heiden, dieda in weiſſen Kleidern

vor dem kanume GOttes ſtehen? Autwort; Das

ſind die Leute, die ihre Kleider im Blute des
Lammes gewaſchen haben. Da iſt kein Konig,

kein Prieſter unter den Auserwahlten, der ſich

niicht auf das Bad des Blutes JEſu beruffe.

Mit ſeinem Blute, ſprechen ſie,hat er uns
wvon den Sunden gewaſchen. Und daß die

gantze Brautſoſchon ſieht, und keinen Flecken,

keinen Tadel an fich hat, das kommt alles von
dem Waſſerbadeher; der Brautgam hat

ſieſo ſchon gewaſchen.

ſ. 16.
Sorreine als er ſeine menſchliche Natur ge
macht hat in ſeinerPerſon: ſo rein hat er un

ſere Natur auch gemacht fur GOtt.
Den Unflath des gantzen menſchlichen Geſchlechts hat

derliebe Heiland alle auf ſich, und aufſeine eigene
theure Menſchheit gelegt; aber auch mit ſeinem

erſtaunlichenBlutſchwitzen, und mit ſeiner Blut
beſchwemmten Aufopferung am Creutze ſo reine
wtggewaſchen, daß GOtt von der Stunde an ei

ne unvergleichlich ſchone, ſchneeweiß gewaſchene

Menſchheitvor ſich ſieht. Aller Glans der

Da4 Cſeru—
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Cherubinen und Heiligkeit der Seraphi
nen iſt gegen ſienur Dunckelheit: das ver
mag die Blut-Tauffe JEſu, und das blutige
Angſtbad, worinne die Menſchheit Ehriſti gele—

gen hat.

f. 17
Aus der eroffneten Seite Chriſti des Ge

creutzigten, ſind die heiligen Sacramente
der chriſtlichen Kirche gefloſſen, die Tauffe
und das Abendmahl.

Die lieben Alten, wenn ſie auf die Worte kamen:

Der Kriegs-Knecht eroffnete JEſu Sei
te, und alsbald gieng Blut und Waſſer
heraus: ſo ſagten fie alſobald, das ſind unſre
beyden Sacramente, das Waſſer iſt die heili
ge Tauffe, das Waſſer, welches auf den
Stoß des Speers aus ſeiner Seite floß, iſt
unſer Bad und das Blut iſt das heilige
Libendmahl. Das iſt vollends eine recht wun
derſame RedensArt, daß auch das Sacrament
des Abendmahls aus JEſu eroffneter Seite
herausgefloſſenware. Es iſt über ſolcheSachen
nicht viel zu dencken, und nachzuſinnen; die
Worte fehlen da, ſchmeckts, und fuhlts.
Hailelujah. So vieliſt aewiß, daß derſelbi
ge Glaube, da man in JEſu SeitenHohle
ulles concentrirt findet, in den Hertzen und
Borſtellungen unſerer ſeligen Vorfahren wurck
lich ſchon gelegen hat, undnur itzo in eine etwos
ſtarckere und lichtere Flamme ausgebrochen iſt.

g. 18.
Lutherus ſpricht: Was nicht durch das

Blut
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Blut Chriſti gewaſchenwird, iſt alles ver—
gifftet, und verflucht durch das Sleiſch.

So wieuns in der Tauffe der Blut-Strohm aus JE—
ſu Seite gewaſchen hat; ſo muſſen wir uns noch
dieſe Stunde, in eben demſelbigen Blute, von

aller Befleckung des Geiſtes und des Fleiſches
reinigen. JmBlute des Lammeshat unſre Hei
ligung bey der Tauffet angefangen, im Blute des

Lammes muſſen wir ſolche vollenden.

ſ. 19.Durch das heilige theure Blut Chriſti, des
unſchuldigen Lammes GOttes, das der WeltGSunde getragen hat, ſind wir gerecht, Kin—
der der Gnaden und ewigen Seligkeit worden;wir ſind von dem Geſetze los, und ihm abgeſtorben; wirſind von dem Zorne GOttes und dem

unertraglichen Fluche befreyet, wir ſind vom

Tode und von der Höolle errettet.
Diß iſt die uralte bibliſche und evangeliſche Lehre

der Rechtfertigung. Wo JEſus mit ſeinem
Blute das Hertz erfullt, da iſt man 1) ewig
recht und ſelig, 2) vom Geſetz los und ihm abgeſtorben, 3) von GOttes Zorn, Fluch und Strafefrey 4) vom TdJ o e und von der Holle errettet.Hingegen bey der eignen Gerechtigkeit iſt

nicht langer gerecht, als bis mans einmahl
fſil b

ent, und in Sunden fallt, welches cy
menſch

licher Schwachheit leicht moglich, 2)

Geſetze, welches uns doch zuletzt ubermannet,

und den Mund ſtopfet, weil wir ihm
mehr volligGnuge leiſten, ſo ſehr wir auch

iwingen, 3) unter GOttes Zorn, FluchStrafe, wegen der Sunde des Unglaubens,
De5 che
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cthhe von der eigenen Gerechtigkeit unzertrennlich

iſt. Joh. 3, 36. Rom. 10,3.4. Hin beſtandiger

Gefahr des Todes und derHollen. Denn wer
nicht ans Lammlein glaubt, wird ver
dammt. Marc. 16, 16. Was hilfft denn

nun die eigne Gerechtigkeit, oder das fromme er

bare Leben, das auſſer JEſu Blute gefuhret

wird?
g. 20.

Welcher Menſch nicht will durch das
Blut Chriſti von GOtt Gnade erlantgen:

dem iſtbeſſer, daß er nimmermehr vor GOt
tes Augen trete; denn er erzurnet nur die

Majeſtat GOttesjemehr und mehr. Sind
Wvorte des ſeligen Lutheri.

GOttes Gnade iſt uns alle Augenblicke und alle Mi
nuten unentbehrlich. Kan man nun die Gnade
GOttes auſſer JEſu Blut und Wunden nimmer
mehr erlangen; ſokonnen wir keine Minute, kei
nen Augenblick ohne JEſum und ohne ſein Blut
leben. Denn wo JEſus und ſeinBlut nicht

iſt, da iſt auchdie Gnade GOttes nicht.

9. 21.
Vater! vergieb ihnen: Das iſt das erſte

Wort, da Chriſtus am Creutze blutet.

Und da die Bluts-Tropffen JEſu, wie die Bibel
ſpricht, noch immer reden, und ihre Stimme

vorden Ohren der Gottheit ie und allewege ge
hort wird: ſo iſt allen armen und betrubten Sun
dern auf ewig gerathen. Wir ſind ja fur die
gantze Welt die Zahlung und das Loſe-
Geld; ſprechen, die  Bluts-Tropffen JEſu.Wer
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Wer Ohren hat zu.horen, der hore, was das
Blut des Heilands ſpricht!

J. 22.
Mit Chriſti Blute uberwinde ich Tod,

Ceufel, Holl, und Sunde: ſingteinGlaubi
ger Chriſti.

So offtdu nunin der Bibel lieſeſt: Wer uberwin
det! So ſtelle dir aleemahl gewiß vor, daß das
ſo viel heißt, als wenn die Bibel ſprache:

Wer mit Chriſti Blute Tod, Teuffel,

Holleund Sunde uberwindet. Denn es
iſt weiter keineUeberwindung, als die Ueberwin

dhurng
durchs Blut JEſu.

C. 23.Ein jeglicher glaubiger Chriſte kan mit Auguſtino und Luthero iagen: Jch bin Heilict! Es

iſt kein Hoffarts-Wort, ſondern ein Danck
Woort.Die

Bibel und

unſer

andern; Heiligung, als von der Glaubens
Heiligung. Die durch den Glauben an

 JEſum geheiliget werden, ſind Erben der
Seligkeit: Actor. 26, 18. Das Leben macht
einen Menſchen nicht heilig, ſondern der
Glaube ans Lammlein. Das deutſche Wortheilig kommt her von Heil: und heißt eigentlich
JEſushafftig; oder wo der Heiland und
ſein Heil zu finden iſt. Das Gegentheil dadon
iſtheillos; wo der Heiland und ſein Heil nicht
zu findeniſt. Das Gricchiſche Wort c

yroc

ge
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gantz und gar gewidmet hat.

g. 24.
Jch bin heilig, nicht aus mir ſelber, ſondern

aus dem Brunnen der Heilitzkeit, JEſu
Chriſto, der uns von ſeinem Vater zur Heili
gung gemacht worden. Das waredie groſte
Schmach und Laſterung des Namens Chriſti,
wenn wir die Ehre dem BluteChriſti nicht woll
ten thun, daß er unsdie Sunden abwaſche, oder

glauben, daß uns das Blut. heilig mache.

Drum mußtdu glauben und bekennen, daß du

heilitt ſeyſt: aber durch dieſes Blut/ nicht
durch deine FSrommigkeit.

und alſo kan die Geineine der
Heiligen;  welche

wir
im dritten Artickei bekennen, unmoglich ein an
der Kennzeichen haben, als das Blut ihres

Brautigams. Mit dem Blute JEſu
zeichnen und heiligenſie alle ihre Thaten

und Wercke; (hieß es droben/h. 12.)
ſ. 25.

Es iſt leider! allzuwahr, was rin frommer

Theologus ſchreibt: Die Betrachtung der
Erloſuntgs.Krafft des Blutes JEſu iſt heu
titzges Tages gar aus der Weiſe kommen, und
ſeltſam worden.

So gebe demnach der blutige Welt-Erloſer, daß die

Betrachtung ſeines ErloſungsBluts wieder em
por komme, und im Schwange gehe, zur Er
rettung vieler tauſend armen Seelen, Amen.

g. 26.
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g. 26.,
Komet nun, ihr geiſtlich Todkrancken! zu den
GeſundBrujnnen, zu dem Heilungs-Teiche
Bethesda, zu der rothen Sluth des Blutes
JEſu Chriſti. Klaget ihr uber eure Blindheit
und Unwiſſenheit? hier in dem Blut Chriſti ſollt
ihr ein klaresGeſichte bekommen. Klaget ihr
uber dieQuaal, Angſtund Unruhe eures Her
nens? Higr folltihrRuhe finden fur eure Seele.
as auch inimet eure Kranckheiten, Schwach
heiten, und Gebrechlichkeiten fur Namen ha
betz; kommet doch nur her zu dieſem Heil-Teiche
Bethesda, zu dem heilſamſten Krafft und Le
bens-Blute JEſu Chriſti; ſo werdet ihr alle—
ſammit geiwin,und unfehlbar heil und geſund
werden. Waſcpet euch in dieſem Jordan des
Blutes JEſu Ehriſti; ſowerdetihrvon eurem
SundenAuſſatze gereiniger werden. Befſeuch
tet, begieſſet und beſprengeteure Seelen mit
derm roſenrarbenen BlutsTropfelein des unbe

tieckten und unſchuldigen Lammes, das vor die

Sundeder. Welt erwurget iſt: ſo werdet ihr
Geſundheit, Krafft, Starcke, Labſal und Er
guickung erlangen.
WMit bibliſchen Worten, mit

dem .ſelbſteigenen Wor
 ten desHErrnJEſu heißtes ſo. kein Heiland

iſt, ohne Jch. Wendet euch zu mir, ſo

vweerdetihr ſelig, auer Welt Ende; denn
ich bin GOtt, und keiner mehr. Eſa.

aʒjjj 22.
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f. 27Chriſtus JEſus, der Sohn GOttes iſt un

ſer Leben: auſſer Jhm iſt eitelSunde, Tod,
und Verderben.

Der großte Beweiß von einer wahren GlaubensBe
ſtandigkeitiſt dieſer: Vor zwantzig Jahren
hieß es, JEſus, JEſus, hichts als
JEſus; vor zehn Jahren hieß es: JE
ſus, JEſus, nichts als JEſus; noch
dieſe Stunde heißt es: JEſus, JEſus,
nichts als JEſus; und dabey ſolls bleiben
in Ewigkeit: JEſus, JEſus, unichts als
JEſus. Alles iſt dem Unbeſtande und der
eranderung unterworffen, und am allermei
ſten oas menſchliche Genruthe. Unſer HEer JE
ſusaber iſtgeſtern, und heute, unid in Ewigkeit
eben derſelbige. Der heilige Geiſt desgletchen;
und wenn der ſemanden in wahren Glauben ge
heiliget hat, ſo erhalt er ihn bey Chriſto JEſu.
Daran erkennt man die Glaubigen: JEſus war
ihr Leben, ſeit ihrer erſten Betthrüng an. Unb
JEſus iſt noch immer ihr Leben/ und JEſus wird
ihr Leben bleiben in Zeit und Ewigkeit.

ß. 28.Gleichwie des Menſchen naturliches Leben im
Blute beſteht: alſo beſtehet das geiſtliche Leben
in dem Blute JEſu, des Lammes GOttes, das
vom Anfange um der Welt Sunde willen er
wurget iſt.

Demleiblichen Leben und leiblichen Blute nach haben

wir den erſten Adam zum StaminVater. Actor.
17, 26.
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17, 26. Demgeiſtlichen Leben nach ſtammen wir
aus demHeilande und aus ſeinem Blute her,

das Er am Creutze vergoſſen hat. 1. Cor. 15,45.
Und wo daſſelbige wahre Blut des andern
Adamsnicht iſt, da iſt auch kein geiſtlich Leben

nicht. Wenn ihr JEſu Fleiſch nicht eßt,
und ſein Blut nicht trinckt, ſo habt ihr kein
Leben ineuch. Joh. 6,53.

S. 29.Ach wie viel tauſend Menſchen waren in ih
rem Elende vergangen, wenn das Blut JEſunicht ihr Troſt geweſen ware.

Dabvid ſpricht:Wenn dein Geſetz nicht ware
mein Troſt geweſen. Damit meint er nicht
den Spruch: Verflucht ſey jederman, wer
nicht alle Worte dieſes Geſetzes erfullet,
Deut. 27, 26. Sondern wenn Dgvid ſagt:
dein Geſetz, das heißt nach ſeineraSprache:
DeineThora, deine Bibel, welche ſchon damals
die gantze blutige Opffer-Theologie, und tauſend
SegensVerheiſſungen in ſich faßte. Diß faſſen
unſre Vater kurtz zuſammen, und ſagen: Das
Blut JEſu. Wenn das Blut Eſu nicht
der Seelen ihr Troſt geweſen ware, ſowa

de. Das Wort, das Wortlein Blut macht
armen Seelen Muth. Das iſt das Wortlein,
welches den Satan mit ſeinem gantzen Heere fal
len kan. Ein Wortlein kan ihn fallen.
Esiſt kein leeres Wort, kein krafftloſes Wort:ſondern es iſtdas Troſtwort des ewigen Evan

gelü.
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gelii Die ewige Erloſung iſtdurchs Blut
JEſu erfunden worden.

J. 30.
Selig, ſelig iſt der Menſch, deſſen Hertz,

gleich einem Schwamme mit dem edlen Saffte
des Blutes Chriſti allezeit bis oben an geful—

let iſt.
Mitleiden hatman mit den armen Leuten, die deralei

chen liebliche Bilder und Vorſtellungen nicht faſ
ſen konnen. Wie der BlutStrohm. aus JEſu
Seite ſchoß, meineſt du nicht, daß die gantze
Lufft ums Creußze herum, mit dem edlen GOttes
Blute durchdunſtet und angefullet worden?Da

ſollteſt du wunſchen daßdamahlsdein Hertz ein
Schwamm geweſen ware, unß. ſolchen blutigen
Thau gantz in ſich gezogen hatte. Jm Geiſt
und Glauben geht das noch dieſe Stunde
an. Jhr ſeyd kommen zum Blute der Be
ſprengung, ſpricht Paulus zu ſolchen Seelen,

die am Charfreytage nicht unter dem Creutze JE
ſu geſtanden: und der Heilige Geiſt hatte ihnen

dennoch glucklich hinein geholffenin den ſanff
ten Liebes-Wind, der vom gecreutzigten

LeichnammeJEſu auswehet, und in das
„Beſprengungs-Blut, das aus der offnen

Seite herunter ſprutzt. Selig, ſelig iſt der

Menſch, deſſen Hertze ſchwammichterNatur,

oder einem Schwammegleich iſt; daß es der Hei
lige Geiſt mit dem edlen Santedes Blutes Chriſti
bis oben an vollfullen kan.

C. 31.Antonius Colerus hat bep ſeinem Abſterben ge
ſagt:

1
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ſagt: O ſanguinem! O ſanguinem duleiſſimum!
Sanguinem, quo redemtus ſum! ſanguinem
fordes abluentem! O viam floribus ſtratam, per

quam eunclum minhi. O Blut! O du ſuſſes

Blut! du Blut, wodurchich erloſet bin; du
Blut, das den Sunden-Unflath abwaſcht.
Owas iſt das fur ein ſchoner mit Blumen
beſtreuter Weg, auf welchem ich gehen ſoll.

Wenn das Blutund Wundengethone, das manch
mahlaus dem Hertzen und Munde der Sterben—

den heraus quillt, (nach der Redens-Art Da—

vids: es quillt mir ein ſchon Lied aus dem
Hertzen heraus. Pſalm.45. e: im Grund
Texte) wenn das allemahl ware obſervirt und
aufgezeichnet worden; ich glaube, wir hatten
ſchon mehr als eine WundenLitaney. Siehe,

wie hier, bey dem Exempel des Coleri, ein—

mahl ubers andre das Blut geprieſen wird: das
hat der Heilige Geiſt aus ſeinem Hertzen ſo her
aus gepredigt: ſo klingt der Lobgeſang einer See
le, dieden neuen lebendigen Himmels-Weg ge
funden hat. Ebr. 10, 19. 20.

S. 32.Chryſoſtomus ſagt: Sanguine dominico tincti,
diabolo. cunctis daemonibus ſunt formidabiles.
NHorret enim ſatanas labia. Ohriſtianorum, ſah-
guine Chriſti adſperſa. Die mit JFEſusBlute
tingirt oder bezeichnet ſind, ſind dem Teuffel
und allen hölliſchen Geiſtern erſchrecklich.
Dem Satan grauſet vor den Lippen der Chri
ſten, die mit deniBluteChriſtibeſprenget ſind.

E Jn
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Jn dem Worte tincti liegt, deuchtimich, ein Nach
druck, den manim deutſchen nicht ſo exprimiren
kan. Uebrigens redet Ckryſoſtomus in den letz
ten Worten vom heiligen Abendmahle; und ba

mochte man wohl fragen, wie doch leiblich Eſſen

und Trincken ſolche groſſe Dinge thun konne?

Auntwort: Eſſen und Trincken thuts frey—

lich nicht. Das thun die Worte, die da ſtehen:

das iſt mein Leib, der fureuch gegeben,das

iſt mein Blut, das fur euch vergoſſen

wird. Und das Wort fur euch, erfodert nichts,

alsglaubige Hertzen.

g. 33.Auguſtinus ſpricht: Cum me pullat aliqua
turpis cogitatio, recurro ad vulnera Chriſti. Cum
me deprimit caro mea, recordatione vulnerum

Domini mei reſurgo. Cum diabolus mihi parat

inſidias: fugio ad viſcera mitericordiæ Domini
mei, &recedit
membra mea: recordatione vulnerum Domini
noſtii, filii Dei, exſtinguitur. In omnibus ad.-

verſitatibus non inueni tam efficax remedium,

quam vuluera Chriſti. In illis dormio ſecurus

intrepidus. Das heißt: Wenn mich ein ſchand
licher Gdancken anficht, ſo lauffe ich zurucke zu

denWunden Chriſti. Wenn mich mein Fleiſch
niederdruckt: ſo raffe ich mich wieder auf durch
das Andencken an die Wunden meines Herrn.
Wenn mir der Teuffel nachſtellt; ſo nehme ich

meine Zuflucht in das Eingeweide der Barm
hertzigkeit meinesHerrn, da weichter von mir.

Wenn
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Wenn ſich fleiſchliche Begierden in meinen Glie
dern entzunden wollen, und ich dencke an die
Wunden unſers Herrn, des Sohnes GOt—
tes: ſoverloſchenſie. Jn allen Widerwartig
keiten habe ich noch nie ſo ein krafftiges Artzeney
Mittel gefunden, als die Wunden Chriſti.
Da kanich ſicher drinne ruhn, und ohneFurchtdrinne ſchlaffen.

Hier beſchreibt uns Auguſtinus ſel. ſeine Univer
ſal-Medicin, dieer ſelbſt gebraucht, und pro
bat gefunden hat. Es liegt aber ein Rachdruck
in dem Worte: Widerwartigkeiten, ad-
verſitatibus. Wo die argen Gedancken und
was ſich draus erzeuget, ſelbſt aus dem Her
tzen kommen, und alſo nicht eigentlich unter die
adverſitates, unter die widerwa. tigen Aufalle, ge
horen: Da weiß ichnicht, ob das Andencken an
die Wunden JEſu, allemahl von dauerhafften
Effect ſeyn mochte. Ambition, Moral,
Geeſetz, Scharffe, unddergleichen, werden—
bey ſolchen Fallen als gewohnliche HulffsMittel
angeſehen. Und das kommt daher: Wer JE

ſumnichtim Hertzen hat, der iſt gewiß le
bendig todt. Ehe man geiſtliche Medicin
braucht; muß manerſt zum geiſtlichen Leben gedanaet ſeyn. Wenn aber das geiſtliche Leben eint
mahlda iſt; maniſt den boſen Schatz ſeines Her
tzens los, und im Blute JEſu zu einem guten

 Scchhattze des Hertzens gelanget; und eskommen
hernach adverfitates, Seelen-Kranckheiten,

widerwartige Anfalle auc dem Reiche der Finſtere
niß; ſo hat man anden Wunden wahrhafftig

E 2 eint

———feoe
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eine recht gulbne Medicin. Sie ſind nicht nur
ein vollkomienes braeſervativ; wenn man ſich dar
inne bewahrt, kan einen der Arge nicht antaſten:

ſondern ſie ſind auch eine wahre Medicrin, fur
uns gebrechliche miſerable Creaturen, 2. Cor.

4,7. die Krafft des blutigen Jmmanuels
iſt in den Schwachen machtig.

F. 34.
Bernhardus ſpricht: Nulla tuta, firmaque

infirmis ſecuritas, quies, niſi in Vulneribus
ſaluatoris. FurdieSchwachen iſtkeine ſichere

und gewiſſe Bewahrung und Ruhe: ohne nur
in denWunden des Heilandes.

Hier liegt wiederum ein Nachdruck in dem Worte in

ſirmie: Fur die Schwachen gehort das.
Denn ſo lange ein Hertze noch etwas anders hat,
worinne es ruhen kan, womit ſichs forthelffen

Drum ſagte Lutherus: Man muß die Leute

von aller eigenen Gerechtigkeit herunter
predigen. Selig ſind, dieda geiſtlich arm ſind:
und einen Heiland ſo nothig brauchen, daß ſie ſich

ohne ihn weder aus noch ein. wiſſen. Noth
lernt beten: und wer da bittet, der nimmt.

s. 35.
Eine glaubige Seele kan ruhmen und ſagen!

Das Blut JeEſu Chriſti, des Sohnes GOt—
tes,iſtmeine Starcke, mein Fels, meine
mein Erretter, mein Schild und Horn mei

nes
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nes Heils und mein Schutz. Pſalm.
18, 2. 3Z.

Das iſt was gantz allerliebſtes, wenn manſieht, wie die
Glaubigen ſolcheSprucheAlt. Teſtam. die von dem

Jehova reden, ſo fein neu- teſtamentiſch auf

das Blut des Lammleins, auf die Wun
den und Seitenhohle des Heilands deuten.

Jſt das dir in deinem Hertzen ſo ausgemacht: daß
dieſer gecreutzigte JEſus mit ſeinen Wun

den, Blut, und Seitenhohle, derſelbige
Jehova iſt; ſelig biſtdu, denn Fleiſch und Blut
hat dir. das nicht offenbahret. Dancke dem Heili

gen Ceiſte dafur, 1. Cor. 12, 3. und blicke von

nun an deinem Jehova, den du haſt kennen ler
nen, allemahl in ſeine offne Seite hinein: du
wirſt finden, daß es wahr iſt, was die Schrifft
von ihm zeuget.

z. 36.

Unſer Symbolum, oder Loſung, iſt nicht:
Virtutedecet, non ſauguine niti. Sondern um

gekehrt: Non virtute decer, ſed ſanguine niti.
Man muß ſich nicht auf ſeine Kraffte, ſondern
aufs Blut verlaſſen.

Nicht mihr,
denn

lieber Herre mein! dein Tod ſoll
mir das Leben feyn. Die Wercke helffen nim

mMermehr; ſie mogen auch nicht behute So
heißt diegulbeneLehre von dem allein ſeligma
wenden Glauben. und die iſt unſre Loſung.
Dem, der nicht mit Wercken umgehet,

glaubetaber an  den, der die Gbttloſen

Es“ L gerecht
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gerecht macht, dem wird ſein Glaube zurGe
rechtigkeit gerechnet.und wer iſt derMann,der

die Gottloſen gerecht,und die Sunder ſelig macht
Er heißt JEſus Chriſt, der HErr Ze—

baoth. 1. Tim. 1, 15. Und iſt kein ander
GOtt. Eſa. 45, 22. Unmoglichkan eine See
le verlohren gehn, die an die Wunden glaubt,
die an die zerſtochne Seite glaubt, die an das
geſchlachtete Lammlein glaubt. Das ſind
JEſu klare Worte; und alle Erklarung anderer
Spruche, die der Lehre vom allein ſeligma
chenden Glauben Joh. 3, 16. entgegen iſt,
taugt nichts. Es iſt wahr, manche. Einwen

dDungen ſind gar ſcheiubar. Z. E.Man muß die Se
lisgkeit erarbeiten. Johannes ſagt: Sehet

euch fur, daß

j beitet haben. 2. Joh. 8. Ließ den vorigen Vers,
J ſo wirſt du bald ſehen, daß nicht von der Selig
L

Eä keit Johannis, ſondern von ſeiner Amts
J Arrbeit, und den drauf wartenden ſpeciellen

Gnadenlohne die Rede iſt. Johannts wollte
nicht

J

J einbuſſen; er. wollte gerne ſeine (Sylucrirten
Centner

itn
in Hierbey erinnere ich mich eines gewiſſen Gleiche

ſſ vonRaub-Bienen. Das iſt wahr, die
Apoſtel haben recht angſtlich um die Serlen ge

Jt than, wenn ſie ſie in der GefahrderWider—

u!
Chriſten ſahen: die ihre Sinne ven derEinfal

p  Aigkeitin Chriſto verrucken wollten. Aber wenn
man heutzu Tage ſeine GlaubensBruder, die ſich

n unverrucktzum Heilande, zu ſeinen Wunden
und
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Eentnergantz uberliefern. Matth 25, 20. 22. 1.

Theſſ. 3, 4.
Aber Chriſtus ſpricht doch: Ringet

darnach! Luc. 13, 24. Heißt das: virtute
decet miti, ihrmußt euchs durch eure Kraffte er

ringen? Nimmermehr. Jeſus beſchreibt mit

dieſem Worte ein recht ſchmachtendes Hertz,
dems gantz drum zu thun iſt, das ſich nicht eher zu
gute giebt, bis es das enge Himmels-Pfortgen
gefunden hat. An andern Orten wirds durſten

genennt. Apoc. 22, 18. Recht durſtig ſeyn nach

der Seligkeit. Eſa. 55, 1. Was meint aber

Paulus, wenn er ſpricht: Manmußte die Cro
ne erkampfen, man mußte das Kleinod erlauffen,

unter allen, die darnach lieffen, kriegte es nicht

mehr, als einer? 1. Cor.q9,24 Ließ dasgantze
Capitel fein bedachtig durch; du wirſt ſinden, daß

Paulus vom Predigt-Amt, und von der

Gewinnung der Seelen redet. Paulus
certirte nicht mit andern Seelen um die Seligkeit:
ſondern er certirte mit dem Satan, uud mit den

ſeinen Mitſtreitern, waser ſich fur ſpecieller
Amtsgaben in ſeinem Beruffe bediene, um den fal—

ſchen Apoſteln den Rang abzulauffen, und den

Sieg, (der freylich mit einer ewigen Gnaden
Krone regalirt ward,) davon zu tragen. Confer
2. Cor. 11,9. 12. Et hatte das den Schrancken
Rennern abgelernt, daß man zur Erlangung ei

nes gewiſſen Kleinods ſichs leichte machen, und

E4 aller
und Marter bekennen, und die Seelen ſonſt
auf nichts fuhren, als aufs Blut JEſu, fur
Wider-Chriſten und falſche Apoſtel halt: das iſt

 doch was garerſtaunlich betrubtes; und man thut
ſichda ſelbſt dynmeiſten Schaden.
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allerlen impedimenta aus dem Wege ſchaffen kon
te. Dazu bediente er ſich ſeiner ſpeciellen Amts
gaben, die ihm der Heiland verliehen hatte:
z.E. er blieb unverehlicht, er verdiente ſich ſein

Brod mit eigner Hand, er ſtrapazirte ſeinen Leib
mit Arbeit, daß er ohne Sold dienen konte. Da
konten die falſchen Apoſtel nicht nach: und ſo re

comnimendirte ers auch feinen Mitſtreitern. Solche
Spruche muß man mit dem Seligwerden eines

armen Sünders im Blute JEſu durchaus nicht

vermengen; ſonſt verliehret man die Lehre vom
alleinſeligmachenden

Glauben,
und kommt

in lauter Wirreren. Glaubens-Wercke,.
Amts-Wercke ſind vor ſich, und haben ihren

Lohn, das wird nicht geleugnet: ihre Wer
cke folgen ihnen nach; aber die Seligkeit geht

voran, und die erlangt man umſonſt in JEſu Blu
te, wenn man nicht mit Wercken umgeht.
Amen, Amen, wer an den Heilandglaubt,

der hats ewige Leben. So ſagt JEſus,
Joh. 47.

ſ. 37ZGill man die groſſe Liebe damit EOtt der
himmiiſche Vater uns arme Menſchen, da wir
in Sunden todt und velohren waren, geliebet
hat, erkennen: ſo ſehe man in denBlutSpie
tiel, in das blutige Leiden und Sterben ſeines
tingebohrnen hertzallerliebſten Sohnes, JEſu
Chriſti hinein.
Die gantze Gottheit iſt Liehe. Wer nun was

reelles von der Gottheit, ſenderlich von GOtt
dem

e9 1. Cor.7,7. it. v. 17. h Dan. 12.
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dbem Vater wiſſen will; den weiſen unſre Vater
in den Biut-Spiegel,indas blutige ramm
lein hinein. Wenn wird Zoch die opinio de

Deo quodam extra Chriſtum, de cognitione Dei
Patris extraChriſtum, wenn wird doch der leidige
naturalisiwus, und deismus einmahl aufhoren;
womit der Weltverfuhrer, ſeit der Offenbahrung
GOttes im Fleiſch, ja ſo vielen Schaden ange
richtet hat, als vorhero mit der Viel-Gotterey?
AueErkenntniß GOttes (ſeligmachen
de) muſſen wir aus dem Heilande, aus
dem Augeſichte ZEſu Chriſti erlangen:
Wenn wir GOtt ins Hertze ſehen wollen, ſo

muß unsdas blutgeLammlein vor den Augen
ſchweben. Wer Jhn ſiehet, ſiehet den Va
ter. Joh. 14,9. Wer Jhn leugnet, der
hat auch den Vater nicht. 1. Joh. 2, 23.

g. 38.
treueſten und wertheſten Erloſers und Heilan
des JEiu Chriſtierkennen: ſo betrachte man in

wahrem Glauben und Hertzens-Andacht ſein

at

Blut, welches Er in der Beſchneidung, im

elgarten, in der Geiſſelung, in der Dor—
nenKronung, in der Creutzigung mildiglich

Nnſere Vater haben
uns

die
Betrachtung des Be

ſchneidungsBlutes JEſuja ſo treulich an

gerathen; als die ubrige WundenMedita
tion. Das werden ſie ohne Zweiffel nimmer
mehr gedacht haben, daß, wenn ſich keute fanden,

E 5 die
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die dieſen ihren vaterlichen Rath befolgen woll
ten, ſie deswegen gantz unerhort verketzert, und
der unflatigſten Greuel-Gedancken beſchuldiget

werden konnten. Sie dachten, wir haben ja den

Artickelvon der Vereinigung beyder Naturen in

Chriſto veſte geſetzt, und unſern Kindern einge
ſchärfft: nun wird wohl Niemanden, uber der
Betrachtung der verwundeten Gliedmaſſen
JEſu, ein Scrupel einfallen konnen. Aber es

hat ſich mehr als zu ſehr ausgewieſen, daß die

glaubige Betrachtung ſeiner verwundeten
Gliedmaſſen, nicht jedermans Ding ſey.
Doch, wasliegt daran? ſpricht Paulus
Rom.3, 3.

F. 39.
Lauter groſſe und ſtarcke. LiebesStrohme

ſind aus ſeinen heiligen Wunden gefloſſen.

Der Blut-Strohm der aus ſeiner eroffneten

Seite floß, iſt ſo tief, daß ihnNiemand er
grunden kan.

Das heißt mit andern Worten:DieWunden ſind
mir alle groß,

doch eineiſtmir ſo, arrheia

ſentio. Wer kans ergrunden? Der Stich

gieng da ins Hertze, und drauf ſturtzte ſich ber

ewige Abgrund der gottlichen Liebe mit einein
Strohme heraus; nachdem dieMenſchheit un
ſers Schopfers, aus einer gar unbegreiflichen

Liebes-Brunſt, ſchon bereits zur Leiche worden

war. Und man will es noch einem Menſthen ver
dencken, und verargen, daß er ſich an das geoff
nete Hertze GOttes, an deu unergrundlichen

Blutſtrohm aus JEſu Seite attachirt?
d. 40.
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J. 4o.Wenn dieſe in dem allerheilitzſten Blute des
Sohnes GOttes beſtehende Krafft-Liebe,
durch die Krafft des Glaubens im Hertzen
empfunden wird: ſo wircket dieſelbe in uns
eine danckſchuldige Hertzens:. Liebe.

Keine erzwungene Schein-Liebe, ſondern eine Her—

tzens-Liebe, ein dringendes Gefuhl im Hertzen,
daß man ſeinemerſtaunlichen Brautigam ewigen
Danck ſchuldig iſt:nach dem bekannten Lemmate:
Hoe eto feei pro te, quicd tu feciſti pro me?

O groſſer JEſu, groß zu allen Zeiten!
Wie kan ich gnugſam deine Lieb ausbrei—

ten. Kein menſchlich Hertze mag ihm das
ausdencken, was dir zu ſchencken. Das
iſt der, den meine Seele liebt; ich bin gantz
Kranck vor Liebe gegen ihn! Ach daß ich dich
mein Bruder! (Mein Bruder, den ich lie

ber hab als alle Schatz auf Erden!) Ach

 mochie, daß mich Niemand druber aushohnte.
Cantic. 8,1.

ſ. 41.Es iſt gantzunmoglich, daß die innigſteEm
pfindung der Krafft des Blutes JEſu, das aus
lauter Liebe zu uns vergoſſen iſt, nicht ſolltedas
Hertzebewegen, treiben, reitzen, dringen und

zwingen zu eifriger Liebe gegen unſern hoch
verdienten Liebhaber, Heiland und Erloſer des
menſchlichen Geſchlechts.

Wenn bey uns, in der Lutheriſchen Kirche, das heili
ge
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ge Abendmahl gehalten wird, und die armen See
len, (Cofft mit Zittern und Beben des Gewiſſens,
über ihre Unwurdigkeit, vor dem Altare ſtehen,
ſo redet ihnen der Heilige Geiſt durch den Mund
des Predigers, aus der Kirchen- Agende gar
ſußiglich zu: ſie ſollen dochnur bedencken die
grundloſe Liebe, damitſieder Heiland ge—

liebet hat, daß er ſie durch ſein Blut von

GOttes Zorn, Sunde und Tod erloſet
hat. und darauf, auf dieſeMeditation, ſol
len ſie das Brod und Wein, das iſt ſei
nen Leib und Blut, zur Verſicherung und
Pfande zu ſich nehmen. Soollte nicht ein
Prediger, der das Abendmahl austheilet, wenn
er den Seelen dieſe unvergleichlichen Worte vor
lieſet, mit Beyſeitſetzung alles ubrigen Amts
Kummers, in derFreude uber der unergrundli
chen LiebesFlamme des allgemeinen WeltErlo
ſers, gantz verſincken? O Liebe, Liebe, du
biſt ſtarck! O laß doch deines Blutes
Krafft die harten Hertzen zwingen. Wenn
ſie das Blut nicht zwingt, ſo zwingt ſieauf der
Welt nichis.

h. aæ.
Bernhardus ſpricht: O dauri, indurati,

obdurati filii Adam, quos non emollit tanta flamma,

tanta henignitas, tam ingens ardor amoris, tam
vehemens amor. O was ſind das fur harte, ver
ſtockte und verhartete Adams-Kinder, die ſich

nicht erweichen laſſen durch eine ſolcheFlamme,
durch eine ſo aar groſſe Gutigkeit, durch eine ſo
erſtaunliche LiebesBruuſt, durch eine ſo gewalt

ſame Liebllb uUnd
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Und alſo laßt uns doch den Verluſt der ewigen Selig
teit um GOttes Willen in nichts anders ſuchen;

(denn die gantze Welt iſt verſohnt, und ih
re Sunden hatdasLamm GOttes getra
gen;) als eintzig und alleine in der unbezwingli—

chen Verhartung des menſchlichen Hertzens, das
ſich gegen den Heiland und gegen ſem Blut ver
härtet. Wenn das Hertz mit JEſu Blut uber—

wunden iſt; ſo iſtder Menſch gerettet.

J. 43.Alsdenn wird unſer Hertze, wofern es nicht
eitel Stahl und Eiſen iſt, gewiß zur Gegen-Liebe
beweget werden: wenn wir die Krafft ſeines
Blutes in uns wircken laſſen.

Freylich, freylich wird alles in die Wirckung des
Blutes JEſu geſetzt. Wenn man dem roſen
farbenen, heißvergoßenen Blute JEſu etwas an
dieSeite ſetzt, das iſt eineSchmach des Erloſers.
Nehmt das Exempel von den Auserwahlten, wie

dieihr Soli Deo gloria, in Harmonie mit allen
Millionen Engeln, auf das geſchlachtete Lamm
lein richten.Apoc.5,912. Du biſts werth,
denn du haſt uns GOtt erkaufft mit dei—

thum, alle Starcke, alle Weisheit?Das geſcchlachtete Lammlein. Wem gebuhret Ehre,
Preiß und Lob? Dem geſchlachteten Lamm
bein, Wo wohntdiegantze Fulle der Gottheit?Jndem geſchlachteten Lammlein.

ſ. 44.Unſer Hertze wird in Gegen-Liebe beweget

werden: wenn wir ſtets und ohne Unterlaß an

unſern
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unſern Blur-Brautigam gedencken; wenn
wir ſein Blut, welcheser in ſeinem bittern und
ſchmertzlichen Leiden ſo mildiglich vergoſſen hat,
in rechter Glaubens-Andacht fruchtbarlich be
trachten; wenn wir taglich unter dem Creutz

Chriſti ſtehen, ſeine ſchwere Marter, Quaal und
Pein anſchauen, ſein hefftiges Gebet und Angſt—
Geſchrey

horen, und ſeine Liebes-Thranenund
die BlutStrohme aus ſeinen Wunden herab
flieſſen ſehen.

Dahin gehort das alte Gebetgen: Laß dich mir

Tag fur Tag ſtets vor den Augen ſchwe
ben, laß dein Allgegenwart mich wie die
Lufft umgeben. Eme wahre Gegenwartigkeit

des MarterLeichnams und Erloſungs-Blutes
muſſen wir ſtatuiren, wenn wir in puncto des hei
ligen Abendmahls Lutheraner wollen ſeyn. Was
iſt das Abendmahl, das die glaubigen Seelen
ſchmecken? Antwort: Es iſtder wahre Leib,
und das wahre Blut unſers HErrn JEſu
Chriſti. uUnſer Hertz muß zur

Gegen-Liebe be
weat und entzundet werden, wenn wir das wah
re Brod des Lebens, das wahre Blut der Erlo
ſung, zu eſſen undzu trincken kriegen; und wer
wills uns wehren, hernach taglich unter Chriſii
Creutz zu ſtehen, taglich um den Marter-Leich
nam, um das Erloſungs-Blut herum unsaufzu
halten? Das Voglein hat ein Haus fun
den, und das Schwalbelein·einNeſt;
nemlich deinen blutigen Creutz-Altar,
(Ebr. 13, 10.) HErr Zebaoth, mein Ko
nigund mein GOtt. Joh. 20,a8.

8 45.
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f. 458S.
Ach was iſt doch die Urſache, daß das Blut,

das theure Blut des Sohnes GOttes in den
heutigen Chriſten keine rechtſchaffene Liebe

wirckt, und daß die Liebe gegen GOtt und Men
ſchen ſo gar erkaltet iſt? Antwort: Wo die
Krafft des Glaubens nicht iſt, da kan auch
die Krafft des Blutes JEſu, und die Krafft
der Liebe nicht wircken. Der ſchadliche und
verdammliche Unglaube der heutigeü Chriſten iſt
die Urſache,daß der uberſchwenglicheReichthum
der Gnade und Barmhertzigkeit GOttes, in
dem Blute des Sohnes GOttes JEſnu Chriſti
nicht erkannt, noch deſſen Krafft und Wirckung
empfunden wird.

Das iſt ſein Gebot, daß wir glauben an den
Namen ſeines Sohnes JEſu Chriſti; das
iſt das heilige Gebot, das uns gab unſer Vater,

Gaott, durch ſeinen lieben Heiligen Geiſt, der

uns allein auf JEſum weiſt, Hallelujah. Jſt
nun alles Sunde, was wider GOttes Gebot iſt;
ſo iſt ja wohl der Unglaube die allergroßte und
ſchrecklichſte Sunde. Und gleichwie alle gute
Wercke Fruchte des Glaubens ſind; alſo ſind alle
boſe Wercke Früchte des Unglaubens. Der
ſchadliche und verdammliche Unglaube,
Cſprechen unſre Vater) iſt die Urſache, daß die

Ktrafft,undWirckung des Blutes JEſu
nicht empfunden wird. Dem Glauben iſt
das Blut des Lammleins eitel Labſal, und Hertzenserquickung

er kan ſich nicht ſart eſſen an dem
5WartereLeichnam, und an ſeinen Wunden Dem

Unglau
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unglauben iſt der gecreutzigte Heiland etwas
argerliches, und etwas thorichtes 1. Cor. 1, 23.

Er wundert ſich, wie doch die Leute ſo garerſtaun

lich viel Weſenvon den Wunden,, von der
Seitenhohle, von dem Blute JEſu machen

konnen; daß ſie von ſeiner Lieblichkeit bey

Tag und Nachte ſingen. Und esiſt ihmam
beſten, wenn er ſolche Sachen nicht anhoren darff—

es ſind ihm argerliche Dinge. Was ſoll man
aber dabey gedenckenk Jch dencke: wie ich wei
land nicht glaubte, nun aber Barmher
tzigkeit uberkommen habe: alſo wollen je

ne itzt nicht glauben an die Barmhertzig—
keit, die uns widerfahren iſt; lieber Hei
land! laß ſie auch Barmhertzigkeit erlan
gen, Amen. Rom. 11, 3zo. z1. O hatt ich
dich nur erſt zum Blut der Wunden, du wareſt
mehr als ich, in wenig Stunden.

g. 46.
Durch die hertzliche Zuverſicht auf das heilige

unſchuldige Blut desSohnes GOttes giebt der
MenſcheGOtt ſein Hertze. gantz und, gar; wird
theilhafftig alles deſſen, was GOttes und Chri
ſti iſt, und alſo wird der Menſch aus GOtt durch

den Glauben neugebohren.

Das iſt unvergleichlich gereht: Aus GOtt durch

den Glauben. Petrus ſpricht:  cοο
eiobνν di ν dcανrο. Wenn ſichs

Wort im Hertzen lebendig beweißt, ſo reißt es

das Hertze gantz und gar hin, der Glaube mengt

ſich hineinin die Dinge, die er gehort hat, (Ebr.

4, 2.)
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4,2.) und alſo zieht die magnetiſche Krafft, die

im Evangelio liegt, dasHertze hin zum Heilan
de. cJoh. 12, 32.)· Da empfangt man ſein Le
ben aus JEſu, aus Gottin Chriſto; daß es
hernach mit Wahrheit heiſſen kan: Man iſt aus
unverganglichen Saamen, aus dem le
bendigmachenden Blute JEſu, ausGOtt
gebohren. 1. Petr. 1, 23. 1. Cor. 15, 45.

Joh.1, 13.

ſ. 47.Der Glaube empfahet Chriſtum gar, und
macht denſelben ihm gar zu eigen, mit alle dem,

was er iſt und hat. Da muß weichen Sunde,
Tod, Teuffel und Holle. Und wenn du gleich

aller Welt Sunde auf dir hatteſt; kan ſie dir
nicht ſchaden. So ſtarck, ſo machtig, ſo le
bendig iſt Chriſtus in dir, durch die Krafft
des Glaubens, mit ſeinem Blut, Tod, und
Verdienſt.
dChriſtus iſt mit ſeinem Blute, Tode, und Verdienſte in

uns lebendig. Es kan keinem Menſchen einfal
len, das Verdienſt Chriſti in was anders zu
ſuchen, als in ſeiner tieffſten Erniedrigung.
Wenn nun iemand aufs VerdienſtChriſti leben
und ſterben ſoll: ſo muß man ihm nicht den hohen
und erhabenen Heiland, ſondern den erniedrig—
ten Heiland vorpredigen. Daß JEſus ein
erhabener Heiland iſt; das wiſſen die Glaubigen daher, weil GOttes Wort, und alle Weih
nachts-kiedber ihüen die Verſicherung geben, daß
das Kindlein zu Bethlehem der Schoffer aller

cœo Dinge
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Dinge iſt. Was kan erhabener ſeyn als GOtt?
Was kan hoher ſeyn,als die MenſchheitGottes,der

ð

alles unter dieFuſſegethan iſt? Aber wir ſind nicht

auf ſeine Erhabenheit, ſondern auf ſtin Ver
dienſt gewieſen; das iſt uns armen Sundern am

troſtlichſten, dabey bleiben wir. Laß mich an
meinem End auf Chriſti Tod abſcheiden;

nuuu

auf Chriſti Tod, nicht auſdie Vorſtellung ſeiner
majeſtatiſchen Groſſe, und furchterlichen Hoheit,

wie er ausſieht als Richter, ſondern auf die Vor
ſtellung ſeiner blutigen Marter, wie er ausſieht

als Erloſer. Sein Leichnam und ſein

bittres Leiden, iſt das nachſte, das eigentliche

Object unſers Glaubeus: wir habens damit zti

thun, daß der SchopfferallerDinge ein Menſch
worden iſt, daß er ſich am Creutze furuns aufge
opffert hat, daß er uns ſeinen MarterLeichnam

zur Speiſe, ſein Blut zum Reinigungs-Bade und
Lebens-Trancke eingeſetzet hat; daß er ſo hertz
lich, ſo vertraulich, ſo lieblich mit den Seelen
umgehet, und ſo gar nach ſeiner Auferſtehung

mit ſeinen Jungern gar uberaus human. und
freundlich gethan hat,bald hat er ſich bey ihnen zu

Gaſte gebeten, bald hater ſie bey ſich zu Gaſte ge
habt, und iſt ſelbſt ihr Koch und Wirth geweſen.

Joh. 21,9. 13. Luc. 24,43 Das ſind Sachen,
die ſich vor unſre itzigen Umſtande ſchicken, drum
ſind ſie uns imEvangelio ſo ſorgfaltig aufgezeich

net worden. Aber hinauf zu klettern, undin die

majeſtatiſche Erhabenheit des Heilandes ſich zu

verſteigen, das laßt ſich fur uns nichtthun: Das
ſind rced ödusa, Ebr.1, 3. Das ſind Dinge, bie
uns zu hoch ſind. Zu ſeiner Zeit wollen wir

ſchon
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ſchonzu ihm hinauf kommen; itzt delectiren wir
uns daran, daßEr, der Schopffer aller Dinge,
zu uns herunter kommen iſt, und ſiehe: Er iſt
bey uns alle Tage, bis an der Welt Ende,
GOtt Lob und Danck!

d. 4s.
Wenn ein JEſusoHertze ſeine blutrothe

Adern an Armen, Handen und Fuſſen anſiehet:
ſo erinnert ſichs dabey der blutigen Striemen
an dem zerſchlagenenLeibe desHeilands. Die rothen Strichlein in den Augen zeigen ihm die
blutthranenden Augen ſeines liebſten JEſu.Wenn ihm eine Ader geoffnet, oder aufeine an
dre Weiſe Blut gelaſſen wird, und es hauffig
aus der Ader oder dem leiſche heraus quillt; ſo
gedencktesdabey an dieBlut-Strohme, die aus
dem verwundeten Leibe des HErrn JEſu in der
Geiſſelung, Kronung und Creutzigung gefloſ
ſen ſind.

Sogewißund wahrhafftig unſer glorificirter Leib ein
wahres Ebenbild des majeſtatiſchen Leibes JEſu

ſeyn wird; ſo daß ſich alle Engel imHimmeluber

euααò νêααν (Phil. 3, 21.) erfreuen werben: ſo gewis iſtder Leib unſrer Niedrigkeit uns
eine wahre Repraſentation des Leibes JEſu in

feeiner ehemahligen Eruiedrigung. Und alſo tragt

Racht an ſeinem eigenen Leibe mit ſich herum.
Wennman nun im Hertzen am Heilande klebt,
Coαα ααο adglutinatus 1. Cor. 6, 17. Yund
ein Geiſtmit Jhm iſt? ſokans unmoglich anders

ð a2 ſepn.
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ſeyn, als daß alle unſre Gliedmaaſſen, alle un
ſre Aederlein, alle unſre Bluts-Tropffen, uns
einmahl ubers andre an unſern Brautigam und
Heiland erinnern.

F. 49.
Siehet die geiſtliche BrautChriſti eine rothe

Feld-Blume, oder andre Blumen; ſo ge—

dencketſie an ihrenBlut-Brautigam,den. HErrn
JEſum, und ſpricht: Mein Freund iſt weiß
und roth, der unter den Roſen weidet. Sie—
het ein in JEſum verliebtes Hertze eine rothe

Fruchtan einem Baume, oder was es ſey, wel
ches entweder an Farbe röth, oder einen rothen
Safft von ſich gievt: ſokommen ihm ſolcherothe
Fruchte vor, als wenn ſie mit dem KrafftBlu
te des unſchuldigen unbefleckten Lammleins
JEſu Chriſti beſtrichen, gemahlet, oder gefarbet waren. Siehet oder koſtet es den ro

then Wein, ſo erinnert ſichs des lieblichen ſuſ
ſen Saffts, des Freuden Weins des Blutes
JEſu, welches aus ſeinereroffneten Seite ge
floſſen. Summa! Was nitr einem andachti
gen JEſusHertzen vorkommt, das ſcheinet
demſelben mit dem roſenfarbenen Blute des
geereutzigten JEſu gefarbet zu ſeyn.

Von dieſer Secte iſt uns kund, daß ihr an allen En
den widerſprochen wird. Actor. ag, 22. Das iſt

eben das Volck des Hellands, oder, wie ſie der

ſelige Fritfch nennt, die inJEſum verlieb
ten Hertzen. Heutzu Tage machte man lieber

einen Spott-Namen draus, was, vorgo. Jah
ren
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ren noch, fur einen hohen Ehren-Tittel geachtet

ward, verliebt in JEſum zu heiſſen. Aber
das iſtgewiß, daßein Hertze, welches JEſum
ſeinen Creutz-Brautigam.noch nicht inbrunſtig
lieh hat, auch noch nicht reiff zum Hrmmel iſt. Das
ware ja vtelmehr eine Straffe, als eine Seligkeit.
Wenn jemand zum Anſchauen

JEſu, und
ſeiner Wunden, und ſeiner offnen Seite

gezogen wurde, und mußteallo JEſum, den
Sraukigam, ewig vor fich ſehen, und an—

fthaneü: hatte aber keinJEſusHertz, keinin
Eſum verliehtes Hertz; ſondern vielnichi

ein'ateichgultig,cich will nicht ſagen widriges,)

Hertznearnden Heiland; Der mag immer bin
tem/ mucibn der liebeEOtt twrh in der Welt laßt,

bis erChriſtumund ſeine Wunden lieb ha

Mein Koma und mein Brqautigam hat mir mein

vnn
Vyggtz peieſſen. Rach dir,iſt mir grztjolz eneu

roua, kranck und glimmet wkin.Hertz von kitke
verwundet. Ach mochtich in deinen Armtn, ſo

 ſrie ich. mir wunſchen wollt, allerliebſter Schatz,
erwarmen!, Wenn ich konte bey dir ſeyn, aller

an Achonſtes JEſulein!
Die gantze Bibel iſt von dieſer Sache voltund dunekt einem immer einSpruchelgenſcho

nirzu ſeyn, als das andre, wiewohl ſie alle
ſchon und herrlich ſind. Aber unſer JEſus,

unſer. Brautinamziſtdoch noch ſchoner, alsz die
allerſchonſten Zeugniſſe, die wir von Jhm le

ſen. Kurtz, wer Ihn hat, der hat das eweitze
LebenAmen, vaßdichs nicht irren, daß die

Sz ün
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in JFſum verliebten Hertzen offt gar greulich

und abſcheulich betittelt, und als das allerheillo

ſeſte,alsein recht grundirriges Volck beſchrieben

werden. Es gehtder gantzen Familie ſo, wie
es ehemahls dem Haus-Vater gieng: den hieſſen

ſie Beelzebub. Matth. 10,25. Man kan leicht

dencken, daß die Braut eben dieſelbigen Ehren
Tittel kriegt, die man ihrein Brautigam gegeben

hat; der noch nach ſeinem Tode ein Verfuhrer
heiſſen mußte. Matth.27, 63. Aher glaichwie
derBrautigam von ſeiner Braut in ieinen Wun
den erkannt, undvertziibrünſtig geliebt
alſo iſt es auch der Braut ſchongenung, wenn
fie nur von ihrem Brautigam erkannt. und ge
liebt wird Wennieh nur den habe, ſo frage
ich nichts nach Himmel und Erden.! Alſo
mag die Welt verbrennen, michverſtort nichts
in der Ruh. Alſo mag mich Niemand kennen,
deine Taube kenneſt Du. Cantic: 6,8.

dem gar unvergleichlichen hſalmLiede, welches

im erſten Theile des halliſchen Geſting Buchs

p. 1dos. ſteht, einige erfe anzufuhren.
v. x1. Wieviel ſuſſeNamen hat doch unſer

Heiland. Doch iſt keiner ſo ſuß, als der
ſuſſe Brautigam. nuue

v. 2. Es iſt alles und in allen Chriſtus; es

iſtallesdurchJhn und zu Jhm geſchaffen.

v. 3. Er iſt der Glantz der Herrlichkeit,und

das Ebenbild des Weſens GOttos. Er
iſt
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iſt E) das Wort, das vom Anfangewar,
das bey GOtt, und GOtt war.

v. 4. WeilEr dennſo hoch iſt, wer durffte

zu Jhm kommen? Was iſt die Creatur ge
gen dem Schopffer? 2c.

v. 11. Der Name des Hirten iſt ein ſuſſer

Name. Wie hat doch dieſer gute Hirte
ſeine Schaafe geliebet! 2c.

v. 13. Doch kan mandie Vereinigung mit

Jhm unter dieſem Bilde nicht finden:

 das Schnuaf vermahlet ſich nicht mit

dem Hirten ec.
v. 16. Er hat noch mehr ſuſſe Namen, den

un. rich lieberihrTochter Jeruſalems. Wo ich

hingehe; da finde ich die Fußtapfen mei
nes EheMGemahls.

 v. 17 Eriſt das Brod des Lebens, das mei—

ne Seele ſpeiſet. Er ut. der Baum des Le
bens, unter deſſen Schatten ich ſitzerc.

n

c) Das Wort. o Adyoc Caulſa eauſſarum, das 9

Grundweſen, die GrundUrſache, oder der
Schopfer. Cauſſa efficiens, cauſſa ſfinalis

t

ereationis, Col. 1, 16. ſieuti redemtionis.
n

Col.t, 20. ü

5 v. 22. Was ſoll ich ſagen. Er iit es gar, was
I

uNich ſehe ünd dencke, es iſt alles, undin
J

ila

allem Chriſtus. ſt
v.

23. Doſh wird in dieſem allen meine Lie
ltl

 Fa. Se
f

aut benoch nicht cceſattiget: JchwillJhn ha
 veen,ich hill Jhn aantz haben, und veſitzen.

in

ohi
d. 24. Dazu yat Er mir ſelbſt die Hoffnung ſr
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gemacht. SEr hat ſich mit mir verlobt
in Gerechtigkeit.

v. 25. Es iſt noch zu wenig, daß Er mein
Haupt iſt, und ich ſein Glied bin. ERiſt
meinMann und Brautigam.

v. 26. Das, dasdrucket aus, was ich ſo
hoch liebe, und verlange. Das, das ſat
tiget meine unendliche Begierde. etc.

p. a1. Hortsihr Thronen, und ihr Furſten
thumer! Sehets, wie mich liebet mein

anngdas ſuſſt lamun!

NAuniſtſerfullet. was der Heiland durch
Hoſeamhat prophezeyen laſſen: Alsdenn wirſt
du mich heiſſen, mein Mann. Oiſhr ſeligen
Seelen, die ihr euchmitJEſu vermahlt häbt!
So bleibt denn in eurer ewigen Ehe-Religion!
Werdet immer verliebter in euren ſchonſten
Brautigam. werdet eurem Mann undewigen
WEheGemahl immier treuer! Wer kuch daruber
ipottet, der ſinat euch HochzeitLieder. Und

hr habt die gewiſſe Hoffnung,baß die Schon
heit eures ewigen Brautigamgund ſeiner Wun
den, noch vjel tauſend hinreiſſen

i.ird,
daß ſie

mit euch ſingen werden: Ave Agnus Dei! Chriſte
Eleiſon! Gloria pleurat. Amen.

L

Das
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Das dritte Capitel.

Auszug aus den Gebetlein, dictis
patrum, und dergleichen, die Ahasve—

rus Fritſch ſeliger ſeiner Abhandlung

vom Blute JEſu beygefu—

 vet hat.
1

Sſch lebe indein heiligen Blute des Sohnesx9 GOttes, JEju Chriſti.Zeh lebe, doch
nichtich, ſondern Chriftug lebet in mir. JEſus
mein Freund iſt mein, ünd ich bin ſein. Alle
meine Aederlein ſind mit JEſu Blute angefullt.
Ach trincke taglich undſtundlich von dem Weine
des Mſutes ve nu und mein Geiſt wird davon
frolich  und  teur uren.GSufften! c.

Oret
ſieblich ſchmeekenden Krafft.

O des himmeiſuſſen

JElu, mein JEſu, gieb mir allezeit folchen ſuſ—

ſen Wein, ſolch edles Krafft-Waſſer, das aus

dir,dem Leben, ins ewige Leben quillt, und den
ewigen Durſt loſchet. O du heiligſtes Blut!
O du ſuſſeſtes Blut! O du lebendigmachendes
Blut! Ach daß doch deine göttliche Kraff alle
Wenſchen ſchmecken, und dadurch in Liebe gegendir entzundet werden mochten! HErr JEſu,deußf lbſte durch deinen Geiſt dein Krafft-Blut
aus dein Hem Hertzeninunſere Hertzen, daß wirdarinne leben, ünd init dir ewiglich vereiniget
werden mogen.·

8 5
D u.
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Il.

Nichts lieblicher, heilſamer und annehmlicher

iſt der krancken Seele, als das liebe warme
JEſusblutBad. Meine Seele geluſtet taglich
durch eine brunſtige Andacht in dieſes Geſund
Bad zugehen, in dieſem JEfubblut-Bade ſich

zu waſchen und zu reinigen; dieſen Heilbrunnen

zu trincken,unddadurch neue Krafft, Starckung

und Erquickung zu erlangen. Hertzliebſter

HErr JEſu, laßmichdie ſeliete Krafft dejnrs
heilitten theuten Blüts inniiſt empfinden, unb
durch daſſelbe ſchon weiß und rein, geſund und
ſtarck werden, Amien.

üi.
HErr JEſu Chriſte, ich bitte

dich hertzlich,

du wolleſt durch die gottliche Krafft deiner
vertzoſſenen Blutes mich imGlauben, Liebe,

Hoffnung vollbereiten, krafftigen, grundem:

und meinen Geiſt gantz, fammt Seel und Leib

unſtraflich bis auf deine Zukunfft zum ewigen Le
ben bewahren, Amen. Amen.

IV.OJEſu! Mein HErr ZEſu! Dein
theuris

Blut, welches du am Stamme des Creutzes

mildiglich vergonen haſt, iſt mein einiger Troſt,
Hoffnung und guverſichi,! niein Leben, Heil

und Seligkeit. O du heiliges JEſus-Blut,
du Lebens-Bluit, du GnadenBlut! DuTroſt
und StarckungsBlut! Düu Verſohnuntzs

Blut!?
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Blut! du Reinigungs-Blut! Du ſeligmachen—

des Blut! Sey allezeitin meinem Hertzen leben—

dig und kraffttig, wallend und wirckend. Er—

friſche mein abgemattetes Hertz in geiſtlichen
Ohnmachten! Euweiche mein hartes Hertz, daß

es murbe und locker werde, deine Gnaden-Ver
heiſſungen. anzunehmen! Erhitze mein kaltes
Hersz, daß es in Liebe gegen dir brennend wer—

de!. Oſeliges JEſuBlut,o heilſames GOttes
Blut! Laß mich deine gottliche Krafft in der letz
ten. Todes. Stunde innigſt empfinden, darauf
ſanfft uud?ſelig einſchlaffen, und dermahleinſt
zumewigen Leben auferſtehn, Amen, Amen.

vV
J

Ach HErrgEu! aßdie Krafft deines theu
ren Biuts in mein Nertze dringen, daß es gantz

blutroẽhhwerbe, da hergegen meine blutrothen
Sunden ſchtieewelf werden! HErr JEſu!

 Tu Mein
ch Bey den Worten. Eſa. 1,18. So kommt denn,

finde ich eine nothige Aumerckung zu machen. Es

Ah, meine ja Niemand, als ob erſt die LebensVeſſe

rüña: v 16. 17.hernach die Abwafchung, und
das Kommen zu JEſu, befohlen werden. mt

inDebrauichen gehtmitdem ug. Vers

theilungan Esheißt nicht:Alsdenn kom̃t,
ſondern ſo fkommt denn, Leehu nan! Venite
quaeſo; ich habe geſagt, ihrſollt euch waſchen
und reinigen, nun ſo thutsauch,ſo folgt meinenn
guten Rath. Ja, wie ſollen wir uns denn

waſchen?
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Mein Leben beſtehet ja allein in deinem Blute.
Ohne demBlute des Sohnes GOttes iſt meine

Seele kalt, todt, und erſtorben. Ach daß
doch, HErr JEſu! mein Hertz in deinem roſen
farbenen Blute eingetaucht, vorLiebe trieffen
mochte. Daßdochnichta, denn bluttrieffen
de Liebe gegen dir, meinem Erloſer und Hei
land, in meinem Hertzenſeyn, und mein Hertz
damit uberſchwemmet ſeyn mochte! Otheur
res LebensBlut! o edles Krafft-Blut! Jn dir
willich heilig leben, willig leiden, und dermah
leinſt frolich ſterben, gieb. es HErr JEſu!
Amen.

fir
vi.

4

Bonaventura Gebetlein.
AlleerſuſſeſterHErr JEſu!Dringedurch

das
Jnnerſte meiner Seelen mit deinen heiligen Lie
bes-Wunden, darmit ſie wahrhafftig brenne,
fur Liebe kranck liege, ja zerſchineltze; und aus
groſſer Begierde zu dir, aufgeloſet und bey dir
zu ſeyn begehre.

VII.Seuffzer Hugonis desS. Victore ins Deutſche

uberſetzt.Allerſuſſeſter undliebenswurdigſterHErr JE—

ſu!.
waſchen? Ey!. ſo konimt boch, ivlr wollen
unſre Sache bald mit einander abthun. Nch will
euch ſelber waſchen, ich will.euch ſchnee
weiß machen.
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ſu! um dieſes deines allerheiligſften Namens
willen verleihe mir armen Sunder, daß dein al
lerheiligſter JEſus-Name mein letztes Wort
ſey, Amen.

Allerſuſſeſter und liebreicheſter HErr JEſu,
um deines bittern Leidens willen verleihe mir ar—

men Sunder, daß deine unausſprechliche Mar—
ter am Creutze mein letzter Gedancken ſey.
Amen.

Allerſuſſeſter und barmhertzigſter HErr JE
ſu! um deines gantzen allerheiligſten Lebens
willen verleihe mir armen Sunder, daß ich an
meinem Ende mit allen meinen Gedancken und
Worten an deinen allerheiligſten Wunden
wie angehefftet ſeyn moge, Amen.

Allerſuſſeſter und allerfrmmſter HErr JE—
ſu, prage alle deine Erbarmungen, die tieffe
Erniedrigung bey deinemTode, und das Mar
terLeiden deiner Wunden in mein Hertze hin
ein, Amen.

Ix.
Spruchlein des heiligen Auguſtini.

Onmnis noſtra fiducia ſita eſt in pretioſo
ſanguine Chriſti. Auf das theure Blut Chri
ſti verlaſſen wir uns gantz allein.

IX.Die Lehre der Evantteliſchen Kirche vom

Blute JESU.Das Blut
JEſu Chriſti, des Sohnes GOt

tes, ſeiner Qatur nach ein wahres Blut, ei

nerley
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nerley Weſens mit unſerm menſchlichen Blu
te, aber dabeyvon vielen vortreflichen, nich

nurmenſchlichen, ſondern auch gottlichen Vor
zugen; das er im Stande ſeiner tiefſten (S Er
niedrigung, ſonderlich aber am Altare des Creu
tzes, im groſten Ueberfluſſe, meritoriſch ver—
goſſen hat; und nun im Worte, und in denen

Sacramenten, durch einen ſeligmachenden

Glauben uns zugeeignet, undmit dem leiblichen

Munde wahrhafftigg und weſentlich empfan—
gen wird; iſt das eigentliche Opffer-Blut, es

iſt das BundesBlut, es iſt ()an ſtatt unſers
Blutes, es iſt allgenjein, es macht durch ſeine
Beſprengung reine, es iſt unverweslich, und
macht lebendia; es iſt fur unſre  Sunden

die eintzige Bezahlung umd ein vollgultiges
Loſe-Geld; es iſt das unfehlbarſte Mittel,
wodurch wir gerecht undheilig gemacht werden;
die krafftiaſte Artzeney wider Sunde und
Tod, das Praſervativ wider die Laſter, und
die Aufmunterung zu Tugenden und guten

Wercken.
X.

J

Jm Lateiniſchen: praerogativis
non tantum ſini.

tis, ſed ce intinitis inelutus.

ct) Exinanitionis æcruutαα, Ausleerung. Sie/
he dieVorrede.

ut) Noſtri luceedanrus, heißts im.Lateiniſchen.
Unieum Adrgor, aunlaureor icéοαο.

c Praeſentiſſimutu. remedium. I

Alexipharmaeim.
h Excitamentum virtulum de bondruin bperum

Ich
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X.
Anshelmi Gebetlein. medit.c. 6.

Schaue an, o liebreicher GOtt, deinen ge—

liebten Sohn, wie er mit gantzem Leibe an dem
Creutze ausgeſpannet iſt: ſchaue an ſeine un—
ſchuldigen Hande, wie ſie vom Blute flieſſen;
und vergieb mir, als ein verſohnterGOtt, mei—

ne Sunde, die ich mit meinenHanden begangen
habe. Schauean die bloſſe Seite, wie ſie mit
einem grauſamen Spieſſe durchſtochen ward;
und erneure mich durch denſelbigen Brunnen,
der, wie ich glaube, daraus gefloſſen iſt. Sie—
he an dieunbeflecktenFuſſe,dieniemals auf ſundlichen Wege geſtanden haben, ſondern allezeit in

deinem Geſetze einhergegangen ſind, wie ſie mit

Nageln ſo ſchrecklich durchſtochen ſeyn, und lei—

te meinen Gang aufdeinen Fußſteigen, Amen.

Xl.
Jchannotire mit allemFleiß die Lateiniſchen Ex

preßiones, weil man deren Sinn und Nachdruck
in deutſcher Sprache nicht allezeit erſchopfen und

vollig exprimiren kan. Uebrigens iſt dieſes das

ſummariſche Syſtema der alten evangeliſchen
BlutTheologie, oder der Lehre und Jdeen von

JEſu Verſohnungs-Blute, die man zu unſrerVaterZeit in der Lutheriſchen Kirche durchgangig
gehabt, und ohne allen Widerſpruch auf Cantzeln
und Cathederngelehret hat. Jch habe mich mitder hellen Leuchte gottliches Worts, und

mit dem Leitfaden dieſer alt-evangeliſchen
BlutTheologie durch das Labyrinth der aller

ueueſtenControvers glucklich durchgefunden.
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XI.
Aus den Gedenckſpruchlein P. J. Cent.

4. n. 9o.
Wie mein Leib mit Blute umgeben, und dar

innen lebendig erhalten wird; alſs lebet meine
Seele in dem Blute des Sohnes GOt—
tes, meines Heilandes, und wird hierdurch

vom ewigen Tode befreyet. Sollte diß heilige
lebendigmachende Blut in meiner Seele nicht
mehr leben, ſo mußte ich ewig ſterben und ver
derben.

vli.
Chryſoſtomi Worte ex hom. 45. in Cap. 6.

Jjohann.
JIns Deutſche uberfetzt.

Das Blut Chriſti iſt das Heil unſerer See
len. Dadurch wird die Seele abgewaſchen,
dadurch wird ſie entzundet. Dieſes Blut macht

unſer Gemuth viel heller, als Feuer, viel glan
tzender, als Gold. Die Vergieſſung dieſes

Bluts hat uns den Weg in Himmel eroffnet.
Dieſes geheimnißvolle Blut treibt die Teufel
ferne weg; und locketdieEngel, und die Ober
haupter unter den Engeln eth zu uns. Die
Teufel, wennſie des Herrn Blut an uns ſehen,

werden indie Flucht gejagt: die Engel aber ei
len herbey.

xili.
aPett.i, 12. Epheſ.3, 1o.
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Xllt.Cutherus Jom. 6. Jenenſi.

Wir ſollen das Tauff. Waſſer anſehen, als
eitel Blut des Sohnes GOttes, undeitel Feuer

des Heiligen Geiſtes, darinne uns«der Sohn
GOttes durch ſein Blut heiliget, der Heilige
Geiſt durch ſein Feuer badet, der Vater durch
fein Licht und Glantz lebendig macht. Alſo,daß
alle drey Perſonen der wahren Gottheit perſonlich gegenwartig, und zugleich einerley Werck

ausrichten, und alle ihre Krafft in die Tauffe
ausſchutten.

„XIiV.
in der Auslegung des 51.
PſalmeDas Geſttz Moſis hat viel Beſprengens

getrieben, welches alles Figuren und Bedeutun
gen grweſen ſind der rechten Beſprengung desBlutes Chriſti.i Petr. 1.

Hierbey fuhrtder ſelige D. Selneccer an
er) das BlutZeichen an den Hauſern.

Exod.
Tywj.

D. Selneccerus

Drier yr unnubeveOllltesrr d. 24. Sapit angezeiget wurde, daßS TEhriſtus
ein  geü Geſetz, die Lehre des Ev

ngelii gehen, uud uns mit GOit verſohnen werde.  hunt verba Salnecceri Dieblutge Beſprengung eines Ausſatz
 gen,

Levitie. Iln ar
J

H

Das
J
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H Das Blut und Spreng-Waſſer von der

rothen Kuh. Numer. 19. Beſn dieſer Fi
gur (ſagt Selneccerus) ſtehet ein ſchrerk
liches Urtheil: Wermit dieſemSpreng
Waſſer nicht entſundiget wird, deſ—

ſen Seele ſoll ausgerottet werden

aus der Gemeine. Dieſes gehet wider

alle Heuchler, Wercke-Heilige, AUn
chriſten und Heiden, die durch einen an,
dern Wert, denndurchs Creutz und Lei
den Chriſti, vermeinenvon Sunden rein.
zu werden ec.

i) Das Exempel Davids Pſalm 51, welcher

„ſagt: Waiche mich, maß:ieh ſehnerweiß
werde. Hierbeynmacht Selneccerus die

Natam:. David will nicht ſchlechthin rein,
ſondertj gantz und gar ſchneeweiß ſeyn.Er

wollte gerne gar keine Sunde (nulluüi reag

tum:eulpae) in ſeinein Hertzen fuhlen.

Xvia J

Johann Arndiin derAüslegung Pſ.zr
In allen menſchlichen Kraffte undSerwö

genſtehet esnicht, ſichſelndnSundenzu rei
nigen, darum bittet BijbidGEOtt dqrum.

Daß aber.der Pſaſm ſaat: wuſche milch, daß5

w  biin niach Pich ſchneeweiß erde, i et der ro
vhet einenUnterſcheld wiſchen der Gerechtigkeit

Thriſti, dielnt burch den G auben zugerechnet
dwird: die iſt vollkomimen und fchneeweiß; un

ut.: i
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in Chriſto ſind wir vollkommen gerecht und

gantz rein, daß nicht ein Flecken, oder eine Run
tzel an uns iſt. Der HErr Chriſus ſaget
ſelbſt: Wer von ihm gewaſchen iſt, der iſt
gantz rein. Denn des HErrn Chriſti Reini
gung durch ſein Blut iſtvollkommen, tilget alle
Sunde, laſſet keine ubrig; das heiſſet ſchnee
weiß ſeyn in Chriſto.  Aber unſere eigene Ge
rechtigkeitiſtwie ein unflatig Kleid. Eſa. 64.

XVI.Aus Valer. Herbergers Trauerbinden vom
Drothen Seil der klugen Rahab.

Joſu. 2, 17. 18.

Bey dem rothen Seile wird Rahabs Haus
erkennet, daß es ein Privilegium habe, und
daß mandeſſelben ſchonen ſolle; Alſo wird die
liebe Chriſtenheit dabey erkennet, daß ſie mit
den Bluts-Tropflein JEſu Chriſti ſo groß
thut: die Kinder GOttes werden dabey erken

net, daß ihreHertzen wider Holle und Tod pri
vilegiret

ſind.

ibid. Wie Joſua, da die Mauern zu Jericho
ffielen, zu ſeinen Dienern ſagt: Geht, fuhretdas

Weibvon dannen heraus mit alle dem, das ſie
hat; alſo wird der HErr JEſus am jungſten
Tage zu ſeinen Engeln ſagen: Geht, ſammelt
mir die andachtigen Liebhaber meines bluti
gen Todes zum ewigen Leben.

G XvVn.
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XVII.
D. Ahasverus Fritſch hat eine gantze Pre
digt des ſel.Herbergers von der Wunder-Kraft

des Blutes Chriſtimit eindrucken laſſen,

Jch mercke daraus folgende Stellen an

1) Das Spruchlein 1. Joh. 1,7 iſt klein;
und ſummiret dennoch die gantze Paßion.Es
ſaget erſtlich,wer gelitten habe, nemlich GOt
tes Sohn. Zum andern, waser gelitten ha
be, nemlich Er hat ſich zu Tode geblutet.
Drittens, warum Er gelitten habe, nemlich
daß wir rein, heilig, und ſelig wurden.

2) Der Prophet Malachias mahlet die Bluts
Tropflein Chriſti imSeiffen-Kraut, Borith.
Mal.z. dadurch vorZeiten die Walcker und
Tuchbereiter alle Flecken haben auslautern
konnen.

3) Wenn die Sunde bey uns weg iſt, ſo folget
alles gute. Denn wo Vergebung der Sun
den iſt, da iſt eitel Leben und Seligkeit, wie
unſre Kinder im Catechiſmo ſagen. Sind.
wir rein von Sunden; ſo haben wir furwahr
und gewiß GOttes Gnade, ein frolich Ge
wiſſen, den Himmel und das ewige Leben. tc.

Xilx.
Weidet euch mit dem hernerquickenden Him

melsHonig des Blutes JEſu: und betrachtet
auch euer Gewiſſen,ob etwas anders,alsGOtt

/ſelber,
uen,
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ſelber, ſolche Erquickung geben kan. Wie kon
ten das Blut, und die Wunden (hriſti ſolche
Bewegungen', Kraffte und Erquickungen
verſchaffen, wenn ſie nicht mit der wahren
Gottheit in perſonlicher Vereiniguntz ſtun—

den? Ein einiger Glaubens. Anzug der
Krafft aus denStriemen JEſu, iſt mehr
Beweiß von ſeiner Gottlichkeit; als tauſend
Schul-Cehrer, als hundert tauſend Bucher
beweiſen, und darthun konnen. Da ſincket
der Geiſt mit dem Blute ins Hertz, und macht
uberſchwenglich fublen, was man ſonſt erſt lan
ge diſputiren und ausgrubeln will. Darum
iſt kein ſeliger Studiren, als Chriſtum, und
denſelben leidend, gegeiſſelt, und gecreutzi—

get. Alles andere iſteitel, vergeblich und ver—

ganglich. Diß ware meine Freude, daß ich
mich allein zuGOtt halten, und nur in ſei—

nem Blute alle meine Ergetzung finden
mochte.

Beſchluß.

Degneadn aneet
Wunder-Krafft

des Blutes JEſu. Die bey
gefugten Anmerckungen kan der geehrte und ge

tiebte Leſer nur als NebenSachen, anſehen, und

darffſich dabey nicht aufhalten: ſondern lediglich beym Tepte bleiben. Findeter aber auch et

G 3 woas
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was zu ſeinem Vergnugen und Erbauung inde
nen unter dem Text ſtehenden Obſervationen und
Nutzanwendungen, ſo iſt GOtt dafur zu dan
eken, und alles zum Heil und beſten der Seelen
anzuwenden. Jch wunſche meinem Leſer von
fleißiger Betrachtung deſſen, was unſere Va
ter von der WunderKrafft des Blutes JEſu
lehreten, ſonderlich folgenden groſſen Seelen
Nutzen:
1) Recht durſtig zu werden nach derſelbigenSe

ligkeit, die in der Empfindung der Wunder
Krafft desBlutes JEſu lieget: damites heiſ
ſen konne, ich glaube nun fort nicht mehr um
der Rede willen meiner Vater, ſondern ich
habe die WunderKrafftdesBlutes JEſu
ſelber empfunden, ich bins an meinem Her
tzen inne worden, daß alles wahr iſt, was un
ſre Vater davon geſagt haben.

2) Durch ſolche wahre und ſelige Erfahrung
des eigenen Hertzens, zu einer gottlichen Ge
wißheit zu gelangen; daß JEſus Chriſtus
der wahrhafftitze GOtt und das ewige Le
ben ſey; und alſo dieSchrifft, die von Jym
zeuget, GOttes wahres Wort, und die Sa
cramente, die uns in ſein Blut einfuhren,

von gantz unſchatzbarem Werthe zu achten

ſind.
3) Bey wahrer HertzensVereinigung mit

dem blutigen Heilande, und bey dem neuen

Leben in derWunderKrafftſeines Blutes
zu
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m einer recht innigſt nahen Bekanntſchafft
und Gemeinſchafft mit dem Vater JEſu
Chriſti, und mit dem Heiligen Geiſte zu ge
langen: daß man gewiß wiſſe, man ſey inJE
ſu vom Heiligen Geiſte neu gebohren, und
zur Kindſchafft GOttes des Vaters gelangt.
Rom. 8, 16.

H Jn dieſer ſeligen Kindſchafft GOttes eine
recht hertzliche und bruderliche Liebe zu fuhlen
gegen alle Seelen, die mit uns in dem theuren
Blute JEſu leben undweben, und alſo einer
ley Gnade und Geiſt mit uns empfangen ha
ben; und ſich bey ihren mancherley noch an

klebenden Mangeln,und etwanigen Gebrech
lichkeiten, recht ſanfftmuthig, und chriſtlich
gegen ſie zu betragen, wie es Coloſſ. 3, 12.

13. 14. 15. beſchrieben wird: auch alle Men
ſchen, ſelbſt die Feinde, in JEſu Blute,

und in der Liebe JEſu lieb zu gewinnen.
1. Cor. 13.

5) Sich in Blut und Wunden JEſu unver
rucktzu bewahren bis ans Ende.

Amen.

agho (b
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